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Rußland warnt ver Aliölveitlma des Krieses
Vorstellungen bet Schweden und Norwegen / ProtestgWNunneutrales Verhalten

Keine befriedigenden Antworten
Moskau , 18. Januar.

Die russische Regierung , so heißt es iu einem
Kericht der russische« Telegrapheuagentur Taß,
verfolgt aufmerksam verschiedene Tatsachen , die
sich iu Schweden und Norwegru in letzter Zeit
zutragen . Unter anderem haben den Regierun¬
gen der beiden Länder nahestehende Presse¬
organ « und verschiedene amtliche Persönlichkeiten
mit Unterstützung der genannten Regierungen
einen heftigen Kampf gegen die Sowjetunion
geführt . Diese Handlungen find, wie der Taß-
Bericht feststellt, mit der von den Regierungen
der beiden Staaten proklamierten Neutrali¬
tätspolitik unvereinbar . Auf Grund dieser Tat¬
sachen hat die russische Regierung ihr « bevoll¬
mächtigten Gesandten in Schweden und Nor¬
wegen beauftragt , bei den Regierungen der
beiden Länder Vorstellungen zu erheben.

Am 5 . Januar hat der bevollmächtigte Ge¬
sandte der Sowjetunion in Schweden , Kol -
lontai, dem schwedischen Minister des
Aeußern , Günther, eine Erklärung im Na¬
men der Sowjetunion Lberbracht. In dieser
Erklärung wurde zum Ausdruck , gebracht, daß
Regierungskreise und die der Regierung nahe¬
stehende Presse im ganzen Monat Dezember
«ine feindselige unzulässige Kam¬
pagne gegen di « Sowjetunion ge¬
rührt haben . An der Spitze hätte der „ Social¬
demokraten" gestanden , die als Zeitung der
Regierung besonders nahestände . Ein « der¬
artige Kampagne würde man sich nur in dem
» all «, daß Schweden sich im Kriegszu¬
stand« mit der Sowjetunion befinde , erklären
können, oder wenn sich Schweden zum Krieg«
mit der Sowjetunion vorbereite . In der schwe¬
dischen Press« finde man direkte Appelle
zum Kriege gegendi « Sowjetunion.
Di « oben besagte Kampagne ziele darauf hin,
Verwicklungen zwischen der Sowjetunion
und Schweden herbeizuführen . Dagegen habe
die schwedische Regierung nichts unternommen.

MllltürlsOe Silfsorganlsation
2m übrigen beteiligten sich verschiedene amt-

liche Persönlichkeiten ganz offen an einer mili¬
tärischen Hilfsorganisation einer Regierung
Rytl Tanner . Am 7. Dezember wären unter
der Schutzherrschast der schwedischen Behörden

^ Rekrutierungsbüros ganz offen in den
schwedischen Städten eröffnet worden . Die Zahl
dieser Freiwilligen , die von diesen Büros ange-d'Een wurden , zählen nach Tausenden . Ge-
d?n8 bis zum 28 . Dezember eingetroffener Nach¬
richten seien etwa 19 090 Freiwillige von
Schweden in Finnland angekommen . Von
Sud - und Mittelschweden seien zwei weitere

von Freiwilligen nach Finnland abge-
! *'st. Der schwedische General Ernst Linder
Nabe das Generalkommando dieser Freiwilligen-
torps übernommen . Die oben besagte Presse¬
kampagne in Schweden habe offen militärische
Handlungen gegen die Sowjetunion gefordert,

vffen die Bildung von Freiwilligenkorps
Unterstützung der schwedischen Behörden,

wlekchzeitig habe Schweden die Transiterlaub-
nrs jeder Art von Kriegsmaterial mit der Be-
stiimnung Lieferung Finnland erteilt.

. Erklärung an den schwedischen Außen¬
minister schloß wie folgt : „ Die Regierung der
Amietunion lenkt die Aufmerksamkeit der
schwedischen Regierung auf die oben genannten
^ atsachen und Akte der schwedischen Behörden,
sind

^ gen die Sowjetunion gerichtet

Union , eine Kampagne, di « den Beziehungen
zwischen der Sowjetunion und Norwegen nur
schaden kann."

Es wird in der Erk ig dann darauf hin¬
gewiesen , daß die n zische Presse, neben
direkten Aufrufen zum . . ge gegen die Sowjet¬
union auch Aufforderungen dahingehend ver¬
öffentlicht, die norwegische Regierung möge der
Regierung Ryti Tanner militärische Unter¬
stützung gegen die Sowjetunion gewähren. Ge¬
wisse amtliche Persönlichkeiten, wie Hambro,
der Präsident des Storting , Eeneralkapitän
Orffit und andere ermutigen diese Kampagne

und nehmen sogar aktiven Anteil daran . Man
organisiert in Norwegen ganz offen Rekru¬
tierungsausschüsse, um den Krieg gegen
die Sowjetunion auf finnischem Boden zu fuh¬
ren . Man bebt hervor , daß eine besondere
„Freiwilligen - Division" der Länder
der Oslogruppen für Finnland aufgestellt werde.
Gleichzeitig erhält die Regierung Äyt Tanner
unter dem Schutze der norwegischen Behörden
Waffen aus Norwegen , und diverses Kriegs¬
material wird im Transit durch Norwegen nach
Finnland befördert.

(Fortsetzung atzf Seite 2j

Verstärkter Druck der Westmöchte auf Lolland und Belgien
Berlin, 16. Januar

Die niederländische Regierung hat
beschlossen, vorläufig keine periodischen Urlaube
zu gewähren.

Auch das belgische Berteidigungsministe-
rium gab bekannt, daß sämtliche militärischen
Urlauber unverzüglich zu ihren Einheiten zu¬
rückkehren müssen.

Wie man hierzu übereinstimmend aus gut
unterrichteten Kreisen in Amsterdam und Brüs¬
sel erfährt , haben die englische und die franzö¬

sische Regierung in Amsterdamund Brüssel „In¬
formationen" zugeflüstert, die die holländische
und die belgische Regierung zu den von ihnen
durchgeführten Maßnahmen veranlassen sollten.

Man habe den Eindruck, daß sich aus fran¬
zösischer Seite infolge des Drucks aus gewissen
Kreisen eine stärkere Neigung zu einer lebhaf¬
teren Kriegstätigkeit durchgesetzt hat. Angesichts
der Unmöglichkeit , an der Maginot -Linie aktiv
zu werden , müßte man deshalb jetzt Dentschland
in Belgien und Holland herausfordern.

Schwierige Erniihrungslage - keine Ideale
Die französischePresse beneidet Deutschlands Vorbild

Mraktberlolit unseres Vertreters In Oenk)
Genf, 16. Januar.

T Der ständig zunehmende Mangel an Le¬
bensmitteln , dem die französische Regierung
durch allerhand 'unzulängliche Maßnahmen zu
steuern versucht, erzeugt in der französischen
Bevölkerung wachsende Unsicherheit . Die im
Solde des englischen und französischen Kriegs¬
kapitalismus stehenden Pariser Blätter bemü¬
hen sich daher mit sichtbarer Nervosität , die
Sorgen der Bevölkerung einzuschläfern . Jn-
teressanterweise ist die Taktik dieser Bestrebun¬
gen in diesen Tagen vollständig geändert wor¬
den . Bisher hatten die Blätter immer auf den
„unermeßlichen Reichtum Frankreichs " hinge¬
wiesen und behauptet , es handele sich bei den
Ernährungssorgen „nur um vorübergehende
technische Schwierigkeiten "

, die im Kriege un¬
vermeidlich seien , aber bald überwunden wür¬
den . Diese Ausrede zieht jetzt offenbar nicht
mehr, zumal die angekündigten „Verbesserun¬
gen " nicht nur ausblieben , sondern weil im
Gegenteil ständig Verschlechterungen zu ver¬
zeichnen waren.

Die Blätter sehen sich daher jetzt gezwungen,

die deutschen Maßnahmen auf diesen Gebie¬
ten wohl oder übel anzuerkennen und sogar als
nachahmenswert zu empfehlen. Während
man dem französischen Volk bisher deutsche
„Hungerrevolten" vorzulügen versuchte und sich
in der Verspottung deutscher Maßnahmen nicht
genug tun konnte , schreibt man jetzt genau das
Gegenteil. Der „ Jour " gibt beispielsweise zu,
wie selbstverständlich das deutsche Volk
zu allen Zeiten Opfer auf sich genommen habe.
„ Wir werden"

, so schreibt das Blatt wörtlich,
„ die neuen Ernährungseinschränkungen ohne
Murren hinnehmen, weil wir daran denken,
daß in Deutschland auch die Maßnahmen Gö-
rings angenommen werden. Es ist augenschein¬
lich , daß sich kein Deutscher gegen die Maßnah¬
men der Regierung auflehnt !" Damit nicht ge¬
nug, warnt das Blatt die französische Bevöl¬
kerung vor dem „ schweren psychologischen Irr¬
tum"

, daß durch die jetzt „unerläßlichen Opfer"
allein schon der Krieg gewonnen werden könne.
Um dies zu erreichen , sei es dringend nötig, dem
französischen Soldaten ein Ideal zu geben.
Für den Soldaten sei ein Ideal sogar noch not¬
wendiger als das Brot.

Menstolhau-Märchen zuräckgenommen
Unter dem Druck der amtlichen deutschenVeröffentlichungen

t» ^ ^ ieiunion hält es für richtig, die
Id^ edische Regierung daran zu erinnern , daß
r

Akte der schwedischen Behörden nicht nur
!^ /AfEspruch stehen mit der schwedischen Neu¬
tralitätspolitik , sondern daß dieselben auch zu
unerwünschtenKomplikationen in den Beziehun-

zwischen Schweden und der Sowjetunion
fuhren könnten.

Besondere . . Freiwilligen -Division"
Am gleichen Tage, am 8. Januar , überreichte

oer bevollmächtigte Gesandte in Norwegen
-plotnikyw, ebenfalls im Namen der Sow-
Ltregierung dem Außenminister Norwegens,
Koht, eine Erklärung . In dieser Erklärung
wrrd gesagt : „ In letzter Zeit führen gewisse , der
norwegischen Regierung nahestehende Kreise so-
^ re die norwegischen Presse eine von keiner
K-erte eingedämmteKampagne gegen die Sowjet-

Berlin, 16. Januar.
Die in Paris erscheinende polnische Zeitung

„ Glos Polski" berichtet auf Grund der Mittei¬
lungen eines Polen , der Ende Oktober ( !) in
Rom eingetroffen ist , daß die Nachrichten über
die angebliche Vernichtung des Klosters m
Tschenstochau nicht der Wahrheit entsprechen.
Das Kloster habe keinerlei Schäden davon¬
getragen. Gleichzeitigwird mitgeteilt , daß einer
der Mönche , der am Klostertor Gebete ver¬
kaufte und sie „aus Unachtsamkeit " in deutsch¬
feindliche Flugblätter einwickelte , verhaftet
worden sei.

Damit ist also der Schlußstrich unter eine
der übelsten Lügen gezogen , die während des
Polenfeldzuges von der deutsch- feindlichen Pro¬
paganda verbreitet wurden. Es ist bezeichnend,
daß diese Feststellung von den in Frankreich
lebenden Polen — offenbar auf Befehl ihrer
englischen Protektoren — erst jetzt nach meh¬
reren Monaten veröffentlicht werden darf , weil

sie dem englischen Lügenministerium unan¬
genehm ist.

Unter dem Druck der amtlichen deutschen
Veröffentlichungen über die von den Polen
ohne jeden Zusammenhang mit den Kampf¬
handlungen begangenen Pfarrermorde und
Kirchenschändungen und der amtliche « deutschen
Dokumentensammlung über die Greueltaten an
den Volksdeutschen in Polen sieht man sich
jetzt genötigt , den Rückzug anzutreten und die
von deutscher Seite entkräfteten Behauptungen
über die angeblichen Ereueltaten der deutschen
Truppen zurückzunehmen.

Man weiß nun jedenfalls auch , was man
von den anderen, noch nicht zurückgenommenen
Ereuelmeldungen aus Polen zu halten hat . Be¬
sonders interessant ist das Geständnis des pol¬
nischen Emigrgntenblättchens, daß einzelne pol¬
nische Priester unter Mißbrauch ihres Amtes
sich mit deutschfeindlicher Propaganda befassen
und dafür mit Recht bestraft werden.

„ veut5 <ZAlan<I in ketren"
T „Deutschland in Fetzen " — unter diesem

programmatischen Titel gab im Jahre 1914 der
Franzose Reclus ein Buch heraus , in dem
zur ewigen Sicherung Frankreichs die Auf¬
teilung des Deutschen Reiches gefordert
wurde. „Deutschland in Fetzen " — dieser Leit¬
gedanke beherrscht auch heute wieder die Hirne
zahlreicher französischer Chauvinisten, treibt sie
zu den verwegensten Geschichtsklitterungen,
fuhrt sie zu vagen Zukunftsbildern, die dem
friedlichen Mann aus dem französischen Volk
den Krieg schmackhaft machen sollen.

In diesen Kreisen, die allerdings in sicherer
Entfernung von der Front sitzen, hält man den
Krieg schon so für gewonnen, daß man sich nur
noch sorgt, wie am besten das in Gedanken be¬
reits zerschmetterte Deutschland aufgeteilt wer¬
den soll . Reizvoll ist es hierbei zu beobachten,
wie sich schon jetzt die verschiedenen Lager der
Etappen-Politiker über die Art der Auftei¬
lung des Reiches in die Haare geraten.

Daß z. B . Oesterreich wieder zwangs¬
weise vom übrigen Reich abgetrennt werden
soll , ist zwar allen Feinden Deutschlandsbereits
eine abgeschlossene Selbstverständlichkeit. Ohne
jedoch abzuwarten, bis das nationalsozialistische
Deutschland ihnen den Gefallen tut , sich in
Atome aufzulösen, schlagen sich auf dem Par¬
kett der Pariser Etappe bereits die kaisertreuen
Anhänger Ottos von Habsburg mit den öster¬
reichischen marxistischen Emigranten darüber,
wer denn dereinst in die Wiener Hofburg ein¬
ziehen soll.

Ein nicht minder umkämpfter Zankapfel ist
die „T s ch e ch o - SI o w a k e i "

, bzw . alles, was
man unter diesem Namen versteht. Benesch»
Anhänger und Venesch- Gegner, tschechische Emi¬
granten aller Richtungen und französische Chau¬
vinisten sind sich darüber klar, daß auch in
dieser Richtung möglichst viel vom Deut¬
schen Reich abgeschnitten werden soll . Während
Benesch eine Wiedergeburt der Tschecho-Slo-
wakei fordert, ohne jedoch die Grenzen einer
solchen neuaufgelegten Mißgeburt Mitteilen zu
können, schlagen französische Chauvinisten den
Zusammenschluß Böhmen- Mährens , Oesterreichs
und möglichst auch der Slowakei zu einer
neuen Donaumonarchie unter Otto von
Habsburg vor, bei der Paris Pate stehen
möchte . Hiergegen protestieren wieder erbit¬
tert die tschechischen Nationalisten , die unter¬
einander allerdings uneinig sind , ob man die
vier Millionen Deutschen in den Sudetenlän¬
dern und in Böhmen-Mähren aussiedeln, tot¬
schlagen oder als restlos „nazifiziert" außer¬
halb dieses neugeplanten Phantasie- und Frei¬
maurerstaates lassen soll . Bei der Anwartschaft
auf Beteiligung an dem geplanten Raubzug
gegen das Reich stehen natürlich jene polnischen
Emigranten in Paris in erster Linie, die wäh¬
rend des polnischen Feldzuges weit vom Schuß

„Münchhausen"
Chamberlain immer noch auf dem hohen Roß

- er sieht bloß die Verluste nicht!
(Zeichnung G . Brinkmanns



Wer beherrscht das Mtllelmeer?
NallenWe Antworten auf leichtsinnige britische Prahlereien

waren . Sie fordern als Grenze gegen das
deutsche Restreservat mindestens die Oder.

Vom Deutschen Reich soll nämlich nach dem
Plan französischer Chauvinisten nichts anderes
übrig bleiben als ein preußisches und ein
bayrisches Königreich, deren Kronen
wohl meistbietend versteigert werden sollen , ein
Gedanke , der bereits wilde Proteste bei den
marxistischen Emigranten bewirkt hat.

Man könnte über dieses Posten- und In¬
trigenspiel der auf dem Pariser Boden von
französischen chauvinistischen Kreisen politisch
und finanziell genährten Kaisertreuen, jüdi¬
schen, marxistischen , klerikalen, polnischen und
tschechischen Emigranten herzhaft lachen , wenn
nicht eine Tatsache aus all diesen erörterten
Raub - und Teilungsplänen gegen Deutschland
hcrvorginge : der absolute Vernichtungs¬
wille einer Clique von Pariser Kriegshetzern,
die das französische Volk durch phantasievolle
politische Lockmittel kriegsbereiter machen
wollen.

Es ist der Geist von Jaques Vain-
ville, wie er sich in dem Buch „Historie des
deux peuples" (Geschichte zweier Völker ) ofsen-
bart hat, der in den Hirnen dieser Kriegs¬
hetzer umgeht. Dieses Buch ist heute anschei¬
nend wieder recht aktuell geworden. Es ist
die Bibel des französischen Chauvinisten und
hat in Frankreich riesige Auflagen erreicht.
Schlagen, wir diese Lhauvinisten-Vibel auf, so
finden wir dort die gleichen Thesen , die heute
wieder zur Vernichtung Deutschlands angeführt
werden. Es ist das gleiche politische Bekennt¬
nis . wenn wir lesen : „Frankreich erweiterte,
vollendete sich in dem Matze , in dem sich Deutsch¬
land , oder wie man damals sagte , die Deutsch¬
länder („Les Allemagnes") schwächten und auf-
ILstcn . Die deutsche Anarchie dauerhaft zu
machen , mutzte das politische Meisterwerk Frank¬
reichs werden." Interessant ist, wie Vainville,
der heute wieder zu vollen Ehren kommt , den
Westfälischen Frieden beurteilt , durch
welchen „der Umsturz des Reiches , nach dem
die französische Politik so lange gestrebt hatte,
vollzogen wurde." Bainville sieht in dem West¬
fälischen Frieden „das Vorbild jedes ernst¬
haften und dauernden Friedens mit den deut¬
schen Ländern" . „Er enthielt " — so erklärt
Vainville — „vier wesentliche Bestandteile, die,
harmonisch verbunden, Deutschland verhinder¬
ten, wieder ein großer, für Frankreich gefähr¬
licher Staat zu werden. Das waren : die ge-
bietliche und politische Zerstückelung , die Wahl,
das parlamentarische Regime und die Ga¬
rantie der Sieger, das System in Kraft zu
halten , damit es geachtet wurde. Die terri¬
toriale Zerstückelung Deutschlands wurde unter
Ausnützung des Partikularismus bis zum
äußersten getrieben. Deutschland schien als
Nation für immer erstickt !"

Es ist angesichts des Urteil , das Jacques
Vainville , ein anerkannter französischer Histo¬
riker, über den Westfälischen Frieden fällt , in¬
teressant, immer wieder aus französischen Blät¬
tern zu erfahren, daß Frankreichs eigentliches
Kriegsziel nicht einmal mehr die Rückkehr zu
Versailles sei , das „ viel zu rücksichtsvoll " gegen
Deutschland gewesen sei, sondern die Rück¬
kehr zum Westfälischen Frieden.
Deutlicher kann wirklich nicht ausgedrückt wer¬
den, wie das Kriegsziel der französischen Chau¬
vinisten aussieht. „ Deutschland teilen und in
anarchistischer Zerstückelung halten " — diese un¬
übertrefflich klare Formulierung Vainvilles
schließt das wahre Programm der französischen
Kriegshetzer in sich . Allerdings läßt sich dieses
Programm nicht mit Deklarationen und Papier-
protcsten durchführen, sondern nur mit dem
Schwert. Bei diesem Versuch aber wird
man feststellen , daß das deutsche Volk eine un¬
zertrennbare Einheit geworden und
weit entfernt von jener Anarchie ist , in der
wan in Paris glaubt , die einzige Möglichkeit
eines europäischen Friedens sehen zu können.

CtöriingsversuKe abgeblitzt
(Von unserem Vertreter io liopenlissen)

Kopenhagen, 16 . Januar.
T Das dänische Außenministerium nimmt

in einer Erklärung , wenn auch ohne englische
Zeitungen zu nennen, gegen englische Sen¬
sationsmeldungen Stellung , wonach die dänische
Regierung „ sofortigen Protest in schärfster Ton¬
art " bei der deutschen Regierung wegen der
Beschädigungdänischer Schisse bei Luftangriffen
auf die englische Ostküste und auf englische
Eeleitzüge Vorbringen wolle . Der „Daily Tele¬
graph" hatte diese Behauptung aus Kopen¬
hagen in die Welt gesetzt, in der üblichen Weise
ohne eine Quelle anzugeben oder ohne sich sonst
um die vom dänischen Außenministerium gege¬
benen Richtlinien für anständige Berichterstat¬
tung aus einem neutralen Lande zu kümmern.
Die ganze Tätigkeit dieses Blattes , soweit sie
Von der dänischen Hauptstadt aus erfolgt, ist
Lurch die Versuche bestimmt , Mißtrauen in
die Beziehungen zwischen Dänemark und Deutsch¬
land zu bringen. Dauernd pflegt die englische
Presse Dänemark als Ausgangsplatz für Ge¬
rüchte aller Art zu benutzen , die für die dänische
Neutralität auf die Dauer belastend sein müs¬
sen . Im vorliegenden Falle hat das Kopen-
hagener Außenministerium diese Lllqen ( leider
ohne sie namhaft zu machen ) zurückgewieten.
Wie „National Tidende" meldet, wird fest¬
gestellt, daß kein Schritt der dänischen Regie¬
rung in Berlin stattgefunden habe und daß
auf Grund der deutschen Erklärung , die betref¬
fenden dänischen Schisse seien in einem eng¬
lischen Eeleitzug gewesen , nähere Ermittlungen
Vngestellt werden sollen.

(vradtderlokt unseres Vertreters ln kom>
Rom. 16 . Januar.

W Für den Fall eines Krieges zwischen
Italien und einer großen, nicht ans Mittel¬
meer grenzenden Seemacht hat , Italien dank
seiner U-Bootflotte die Gewißheit, daß die ge¬
samte Schiffahrt im Miltelmeer aufhört , «s sei
denn, Italien gestatte sie . Diese Feststellung
trifft der dem römischen Außenminister nahe¬
stehende Publizist Ansaldo gegenüber den eng¬
lischen Aeußerungen, die die absolute Herr¬
schaft Englands über das Mittelmeer —
„ dieser Bucht wie Scapa Flow" — in die
Welt Hinausposaunen. Wenn die Engländer
ihre Vorherrschaft im Mittelmeer auf Gi¬
braltar und Suez gründen , so müßten
sie wissen , daß es keinen Namen gibt, der ita¬
lienischen Ohren derart heikel klingt wie diese
beiden. „Die Italiener machen aus Gibraltar

(Vradtberlvkt unseres Vertreters ln Kava)

Rom, 16. Januar
M Nach Informationen der italienischen

Presse kann die Stimmung der Masten in Eng¬
land und Frankreich nur als gedrückt bezeichnet
werden . So berichtet „Corirere della Sera " aus
Paris , daß man sich in Frankreich über die Wir¬
kungen der Blockade gegen Deutschland ge¬
täuscht sehe. Man habe hier einstmals fest an
die Blockade als eine entscheidende Waffe
geglaubt : allein die Hoffnung , Deutschland durch
eine wirtschaftliche Belagerung auf die Knie zu
zwingen , schwinde in den französischen Masten
immer schneller. Statt besten erlebe das franzö¬
sische Volk jetzt Nahrungsmittelbeschränkungen
am eigenen Leibe . Man wisse , daß immer neue
Beschränkungen verfügt würden.

Bemerkenswert sind ^iach italienischer Ansicht
auch die Veröffentlichungen einer Londoner
Zeitschrift über die Teilnahme der englischen
Juden im englischen Expeditionskorps in Frank-

Reichsorganisationsleiter Dr , Ley , der zum
Erinnerungstreffen in Lippe weilte, besichtigte
Montag die Weberei Delius und die Dürlvpp-
werke . Dr . Ley begab sich nach der Besichtigung
der Weberei Delius in Döllenbeck zurück nach
Bielefeld, um in den Dllrkoppwerkenzu sprechen.

Der Regierungspräsident des neuen Regie¬
rungsbezirks Zizhenau, Dr . Vethke . ist plötz¬
lich an Herzschlag gestorben.

'Montag vormittag wurde die von der slowa¬
kisch -deutschen Gesellschaft im Rahmen der Amts¬
einführungsfeier des ersten Rektors der slowa¬
kischen Universität Dr . Tula veranstaltete deut¬
sche Buchausstellung in Preßburg eröffnet.

Mussolini hat den Führer der deutschen Ab¬
ordnung zur Durchführung der Umsiedlung der
deutschstämmigen Bevölkerung des Oberetsch zu
einer herzlichen Unterredung empfangen.

In England sind im Rahmen der zivilen Ver¬
teidigung besondere Arbeitergruppen gebildet
worden, die bei Aufräumungsarbeiten auf be¬
schädigten Schiffen eingesetzt werden sollen , die
auf Minen gelaufen oder torpediert worden
sind.

Im „Daily Herald" unterstreicht der stellver¬
tretende Leiter der englischen Labour-Partei
Ereenwood, daß die Labour-Opposition keinen
Politischen Waffenstillstand mit der Regierung

und Suez nicht mehr eine Frage im beschränk¬
ten Sinne der Strategie , sondern «ine Frage
des National stolzes . Sie empfinden
Gibraltar und Suez als das Symbol eines
Willens , das Aufblühen Italiens zu verhin¬
dern, und als Ausdruck der Absicht . Italiens
Nationalwllrde zu schmälern .

"

Ansaldo fragt sich in diesem Zusammen¬
hang , weshalb englische Aeußerungen gerade
jetzt mit Einverständnis der britischen Zensur
in einem derartigen Tone von der englischen
Vorherrschaft im Mittelmeer sprechen? Er
kommt zu dem Schluß , daß dies« Herausforde¬
rungen mit Rücksicht auf dir innere Lage Eng¬
lands gemacht werden , um damit die gedrückte
Stimmung aufzurichten und die Tatsache zu
vertuschen, daß sich die Dinge in der Nordsee
keineswegs so gestalten , wie England sich dies
gedacht hatte.

reich , aus denen sich ergibt, daß auf tausend
englische Soldaten ein Jude in der Etappe
kommt , während der jüdische Vevölkerungsanteil
in England von derselben Zeitschrift mit zwöl
Prozent angegeben wird . „Regime Fascista"
bemerkt dazu , daß dementsprechend von hundert
Juden in England 99 die gewinnbringenden
Geschäfte mit dem Kriege — siehe Hpre-Belisha
und seine jüdischen Kriegslieferanten — zum
Schaden der englischen Eojims machen.

Zu den neuerdings geäußerten Unionsplänen
zwischen England und Frankreich bemerkt An¬
saldo im „Telegrafo" ironisch , daß dieser Plan
bereits im Mittelalter von den Engländern
Frankreich nahezubringen versucht wurde, als
Frankreich Englands erste Kolonie werden sollte.
„ Heute bemüht sich England , nachdem es sich
den Rest der Welt einoerleibt hat , Frankreich
zur letzten seiner Kolonien zu machen , die zu¬
gleich die gewinnbringendste und England Nächst¬
liegende sein soll mit der Aufgabe, das englische
Weltreich zu garantieren.

geschloffen hat , und daß die .Opposition nach wie
vor volle Handlungsfreiheit habe.

T Der Fleischmangel in Frankreich ver¬
anlaßt die französischen Schlachter , die gerin¬
gen Fleischmengen dadurch zu „strecken"

, daß
sie unerschwingliche Preise erheben.

W Die dänische Arbeitslosenzahl ist tm
Laufe des Dezember um fast ein Drittel ge¬
stiegen , nämlich um 55 000 Sie beträgt jetzt
171 000.

In griechischen Geschäftskreisen wird die be¬
vorstehende Reise des griechischen Finanz¬
ministers nach London aufmerkiam verfolgt,
der den Versuch machen will die infolge der
schwachen englischen Devisenlage eingefrorenen
griechischen Guthaben in England aufzutauen.

Montag nachmittag wurde in Palermo ein
kurzer aber ziemlich heftiger Erdbebenstoß ver¬
spürt. Einige Häuser sind beschädigt worden.

Das amerikanische Blatt „ Newyork Enquirer"
prangert in einem großaufqemachten Artikel
Englands Ränkespiel gegenüber Finnland an„

Nach einem Kommunique des argentini¬
schen Außenministeriums sind die argentinisch-
nordam.erikanischcn Handelsvertragsverhand¬
lungen an der unnachgiebigen Haltung Nord¬
amerikas gescheitert . ,

Presse widerspiegelten. Nach der Verfassung
seien jedoch Beleidigungen auswärtiger Mächte
und ihrer Vertreter verboten. Nach Ansicht
der schwedischen Regierung könne weder ihr«
Stellung der Presse gegenüber noch ihr« Aktio-
nen auf irgendeinem anderen Gebiet der Sow¬
jetunion einen Anlaß geben , Klagen gegen
Schweden zu erheben. Die ungenaue Formu¬
lierung derselben beruhe in der Hauptsache aus
ungenauen Informationen. Insbe¬
sondere beruhten die Behauptungen betreffs
der Rekrutierung schwedischer Freiwilliger nicht
auf Tatsachen . Die Rekrutierung von Frei¬
willigen hat nur auf private Initiative statt»
gefunden, und die Anzahl dieser Freiwilligen
stimmt nicht mit der von der Sowjetregierung
genannten Zahl überein. Die schwedischen Be¬
hörden unterstützten die freiwillige Rekrutie¬
rung nicht , und Offiziere und Soldaten , die in
Schweden dienen, nehmen nicht als Freiwillige
am finnischen Kriege teil . Die Sendungen von
verschiedenen Gegenständen aus Schweden nach
Finnland oder von Sendungen aus anderen
Ländern , die im Transit durch Schweden gehen»
können nicht der Anlaß zu Einwendungen sein.
Schweden bemüht sich , seine Handelsbeziehungen
mit anderen Ländern zu wahren. Finnland
kann di« von ihm gewünschten Waren aus
Schweden importieren oder im Transit durch
Schweden beziehen . Die schwedisch« Regierung
hält es nicht für möglich , diesen Standpunkt
zu ändern und dem Warenaustausch zwischen
Schweden und Finnland Hindernisse in den
Weg zu legen.

Die Antwort der schwedischen Regierung
schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß
die weiter oben auseinandergesetzten Üeber-
legungen Mißverständnisse, welche zwischen
Schweden und der Sowjetunion entstehen könn¬
ten, zerstreuen und der Regierung der Sowjet¬
union beweisen werden, daß ein Anlaß zu Kla¬
gen gegen die schwedische Regierung nicht be¬
steht . Die schwedische Regierung führt kein«
aggressive Politik gegen die Sowjetunion und
wünscht , jedes Mißverständnis in den gegen¬
seitigen Beziehungen zwischen der Sowjetunion
und Schweden zu vermeiden.

Nicht voll befriedigend
Die von der norwegischen und besonders von

der schwedischen Regierung den Vertretungen
der Sowjetregierung erteilten Antworten kön¬
nen nicht als voll befriedigend angesehen wer¬
den. Die Regierungen von Norwegen und
Schweden leugnen nicht alle Handlungen , welch«
ein Beweis der Verletzung der Neutralitäts¬
politik von ihrer Seite sind. Dieser Zustand
birgt Gefahren . Er ist ein Beweis dafür , daß
die Regierungen von Schweden und Norwegen
sich nicht mit der nötigen Energie der Aktio» der
Mächte widersetzen , die sich bemühen , Schwe¬
den und Norwegen in einen Krieg gegen di«
Sowjetunion zu ziehen.

Keine besonderen Ereignisse
Berlin , lg. Sann«

Das Oberkommando der Wehrmacht gal
Montag bekannt:

Keine besondere » Ereignisse.

Zwei Flieger ausgezeichnet
Berlin. 16. Januar.

Staatssekretär der Luftfahrt und General¬
inspektor der Luftwaffe , Generaloberst Milch,
überreichte Montag im Beisein des Korps¬
führer , des NS .-Fliegerkorps , General der
Flieger Christiansen , die vom Führer für di«
besten flugsportlichen Leistungen gestifteten
Adolf -Hitler -Preis « für Motor - und Segelflug.
Der Mwlf -Hitler -Preis für Motorflug wurd«
Oberleutnant Pulkowski, der für Segel¬
flug NSFK .-Obersturmführer Ziller über¬
reicht.

Britendampfer gesunken
Amsterdam, 16. Januar.

Der britische Dampfer „Atlantic Scout"
(4575 BRT .) ist, wie Reuter meldet , vor kur¬
zem an der französischen Küste „ auf «ine Sand¬
bank gelaufen " und innerhalb von 10 Minuten
gesunken . Die aus 34 Köpfen bestehende Mann-
chaft konnte sich retten.

Finnischer Hilfskreuzer torpediert
Helsinki, 16. Januar.

Der finnische Hilfskreuzer „ A u r a" wurde im
Bottnischen Meerbusen von einem ruffischen
U-Boot torpediert . Es sank innerhalb von
ünf Minuten . Die meisten Mitglieder der Be¬
satzung wurden von einem schwedischen Dampfer
gerettet. Der Kapitän und der Erste Steuer¬
mann gingen mit dem Schiff unter.

London übertrumpft Münchhausen
Berlin. 16 . Januar.

Nachdem die britischen Flieger seit Beginn
des Krieges bei sich ständig wiederholenden An¬
griffsversuchen statt deutscher Schiffe und
Küstengebiete die Schaumkronen der Nordsee
und einmal sogar eine dänische Insel bombar¬
diert hatten , sah sich die Londoner Admirali¬
tät vor einigen Tagen veranlaßt , endlich ein¬
mal eine Erfolgsmeldung in die Öffentlich¬
keit hinauszuposaunen. Es wurde behauptet»
britische Flugzeuge hätten erfolgreiche Erkun¬
dungsvorstöße über Böhmen und
Oe st erreich durchgeführt.

Die Lächerlichkeit dieser Vechauvtung ist
von deutscher Seite eingehend dargelegt
worden. Nun hat der Londoner Rundfunk
einen kläglichen Versuch unternommen zu be¬
weisen , daß britische Flugzeuge tatsäcklich über
Süddeutschland gewesen seien . Der Pilot des
einen Flugzeuges, so erklärt der Londoner
Rundfunk, habe Wien „ längs der Donau" hell
erleuchtet gesehen , während der andere PiGt
die gleiche Beobachtung über München gemacht
haben will.

Diese „ Beweise " haben uns gerade noch ge-
ehlt , um den vlumpen Schwindel über diesen
.Erknn ^unasflua " aufzudecken. Jedes Kind in
Deutschland,weiß nämlich , daß sowohl Mün¬
chen als auch Wien seit mehreren Woche«
mustergültig abgedunkelt sind.

Auf IM Soldaten ein Etappenjude
Frankreich - Englands letzte Kolonie / Pariser Blockadeenttüuschnngen

Rußland warnt vor Ausweitung des Krieges
( Fortsetzung von Sekte 1)

Die Erklärung des sowjetruffischen Gesand¬
ten an den norwegischen Außenminister schließt
wie folgt : „Die Regierung der Sowjetunion
lenkt die Aufmerksamkeit der norwegischen Re¬
gierung auf diese Tatsachen und Akte der nor¬
wegischen Behörden , die gegen die Sowjetunion
gerichtet sind. Die Regierung der Sowjetunion
hält es für dringend erforderlich , der norwegi¬
schen Regierung zu erklären , daß obige Aktionen
der norwegischen Behörden nicht nur in ausge¬
sprochenem Widerspruch zu der von der nor¬
wegischen Regierung erklärten Neutralitäts¬
politik stehen , sondern auch zu unerwünschten
Komplikationen führen und die gegenwärtigen
normalen Beziehungen zwischen der Sowjet¬
union und Norwegen trüben können ."

Sie Antwort Norwegens
Am 6. Januar ließ der norwegische Außen¬

minister Koht dem bevollmächtigten Gesandten
der Sowjetunion in Norwegen, Plotnikow, die
Antwort der norwegischen Regierung zugehen.
In dieser Antwort bemerkt die norwegische Re¬
gierung, daß die gegen sie erhobene Klage über
die Verletzung der Neutralität sich auf unge¬
naue Informationen stützten . Die An¬
riffe gegen die Sowjetunion in der norwegi-

en Presse gehen von Privatpersonen aus und
werden von den verantwortlichen Kreisen nicht
autgeheißen. Was die Organisation von Re¬
krutierungsausschüssenin Norwegen betrifft , so
ist der Militärdienst in einem fremden Lande
in Norwegen gesetzlich verboten und
wird daher nicht gestattet werden. Die norwe¬
gische Regierung begünstigt auch nicht den Ver¬
sand von Waffen oder Kriegsmaterial nach
Finnland . Wenn sich gewisse Personen frei¬
willig nach dem Ausland begeben , um am
Kriege teilzunehmen, so bildet dies nach Ansicht
der norwegischen Regierung keine Ver¬

letzung der Neutralität. Die Durch¬
fuhr von Waffen durch Norwegen steht eben¬
falls nicht im Gegensatz zum Völkerrecht . Trotz
dem hat. nach Wissen der norwegischen Regie
rung , bisher keine Durchfuhr von Kriegs
material für Finnland durch Norwegen stat^ e-
funden und die Privatsendungen solchen Ma¬
terials aus Norwegen erreichten nur ein ganz
unbedeutendes Maß . Die Antwort der norwe¬
gischen Regierung schließt mit der Versicherung,
daß sie bis jetzt die Neutralität , die sie bezüg¬
lich des Krieges in ausländischen Staaten er¬
klärt habe, beobachtet habe und daß sie beab-

Sauberkeit im Munde
Hilst Zahnkrankheiten oerhiiten.
Tägliche Zahnpflege ist deshalb

ein Gebot der Gesundheit.

enl . 0koooni
sichtige, dieselbe auch in Zukunft einzuhalten.
Die norwegische Regierung gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß sie freundschaftlichenBeziehungen
zwischen der Sowjetunion und Norwegen auch
in Zukunft fortbestehen möchten.

Schweden erwidert
Der schwedische Außenminister Günther

überreichte am 10. Januar dem bevollmächtig¬
ten Gesandten der Sowjetunion seine Antwort.
In dieser Antwort erklärt die schwedisch« Re¬
gierung, daß das schwedische Volk für Finn¬
land warme Sympathien hege , die sich in der
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Aräe-»Kameradschaftsdienft -es Rundfunks
Wie der Eroßdeutsche Rundfunk im Wunsch¬

konzert mitteilte , wird mit Wirkung vom 20.
Januar im Einvernehmen mit dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht vom Eroßdeutschen
Rundfunk ein Kameradschaftsdienst für Wehr¬
macht , Polizei und Arbeitsdienst eingerichtet.

Die Zahl der Mitteilungen , so zum Beispiel
der Eeburtenansagen , die für die Wunsch¬
konzerte an den Großdeutschen Rundfunk her¬
angetragen worden sind , sind so qrosz. das; stets
nur ein Bruchteil davon durchgesagt werden
konnte . Da ihm auf dem normalen Postwege
viele Mitteilungen , die den Soldaten an der
Front interessieren , ihn erst verhältnismäßig
spät zur Kenntnis kommen können , so Geburten
Todesfälle und andere wichtige Mitteilungen,
wurde der Weg gewählt für diele Mitteilungen
eine besondere Rundfunksendung
einzurichten . Der Kameradschaftsdienst wird ab
2ll. Januar , ab IM Uhr morgens , für den
Westen über den Deutschlandsender , für den
Osten über den Hauptsender Lodz I . für die
Kriegsmarine über den Sender Bremen er¬
folgen . Bei allen Einheiten der Wehrmacht der
Polizei und des Arbeitsdienstes wird um IM
Uhr morgens se ein Empfänger beseht sein , so
dan Mitteilungen für Anaebärioe des betref¬
fenden Trupoenteils . die unter Angabe Her
Feldpostnummer durchnesagt werden schnellstens
weitergeleitet werden können.

Die Mitteilungen aus der Heimat müssen an
den Kroßd -utlchcn Rundfunk mit dem Stich¬
wort .Kameradschastsdienst" durch
Eilbrief eingesandt werden . Um jeden Miß¬
brauch auszuschließen , müssen die Einsendungen
beglaubigt sein . Es genügt , wenn die Beglau¬
bigung durch die zuständige Ortsgruppe der
NSDAP , oder durch die zuständige Gemeinde¬
oder Polizeibehörde vorgenommen wird . In be¬
sonders eiligen Fällen können Durchsagen auch
telephonisch jedoch nur von Ortsgruppen der
NSDAP , oder von Behörden vorgenommen
werden.

Unsozialer Hausbesitzerbestraft
Der Hausbesitzer Alfred Kraeft in Stral¬

sund hatte in seinem Haus eine Wohnung zu
vermieten . Es fand sich auch ein Mieter , mit
dem K . einig wurde . Bei Gelegenheit der
schriftlichen Festsetzung des Mietsvertrages kam
die Rede darauf , daß der neue Mieter ejn Kind
hat und ein weiteres erwartet . Daraufhin
erklärte der Hausbesitzer , daß der Vertrags¬
abschluß nicht in Frage komme , da er nur ein
kinderloses Ehepaar als Mieter
wünsche , und vermietet kurz danach die Woh¬
nung an einen noch unverheirateten Mann
Inzwischen hatte die Gestapo von der Sache ge¬
hört und sich des Hausbesitzers für ein paar
Tage angenommen . Nach seiner Entlassung
wurde er jedoch auf Anordnung einer höheren
Stelle in ein Konzentrationslager überwiesen
wo er nun Gelegenheit hat , seine Auffassung
von der Konsequenz nationalsozialistischer
Grundsätze zu berichtigen.

Zwischenahn plant großzügigen Ausbau
Der Bebauungsplan für Bad Zwischen-

ahn, der nach mehrjähriger Arbeit im Jahre
1939 fertiggestellt werden konnte , regelt die
künftige Planung Zwischenahns nach großzügi¬
gen Grundsätzen . Er letzt insbesondere der An¬
siedlungsmöglichkeit nach Kayhausen und
Rostrup Grenzen und will ein neues Wohnsied¬
lungsgebiet jenseits der Eisenbahnlinie er-
chließen , um damit einen gesunden und plan¬

mäßigen Ausbau des Ortsbildes zu gewähr¬
leisten . Der Bau der neuen Zwischenahner Be¬
rufsschule und die Anlage eines Sportplatzes
ind für dieses neue Gebiet , das heute Bad

Zwischenahn II (früher Zwischenahnerfeld)
heißt , bereits festgelegt Auch die weitere Er-
chließung des Meeresufers , die in den letzten

Jahren weiterhin so erfreuliche Fortschritte zu.
verzeichnen hat , wird durch den Bebauunnsvian
kräftig gefördert . Insgesamt gesehen stellt der
Zwischenahner Bebauungsplan , der von dem
Architekten Frers ausgcarbeitet worden ist , ein
bedeutungsvolles Werk dar . >

Für 1000 RM . Kleidung gestohlen
In der Nacht zum 12. Januar ist in einem

größeren Geschäftshause in Hannover ein
Einbruchsdiebstahl ausgeführt worden . Die Tä¬
ter entwendeten vorwiegend Bekleidungsstücke
und Textilwaren im Werte von etwa 1000 RM.

Sechs Glücksspiel » erwischt
Durch eine stärkere Streife der Kriminal¬

polizei in Osnabrück wurden in einem Lo¬
kal sechs Personen beim Glücksspiel überrascht.
Das auf dem Spieltisch befindliche Geld wurde
beschlagnahmt . Es wird jetzt eine nützlichere
Verwendung finden . Gegen alle Personen , die
sich an dem Spiel beteiligt haben , istz ein Straf¬
verfahren wegen verbotenen Glücksspiels ein-
geleitet ; ebenso gegen den Wirt wegen Duldens
von Glücksspielen in seinem Lokal.

Gemeiner Dieb muß ins Zuchthaus
Der erst 21 Jahre alte Herbert Hosfmann aus

Dortmund beging schon als Schuljunge Dieb¬
stähle . so daß besondere Erziehungsmaßnahmen
angeordnet werden mußten . Nach Verbüßung
einer Gefängnisstrafe kam er zu einem Bauern
im Kreise Herford. Auf dem Hofe lagen
auch zwei Soldaten im Quartier . Nach einem
gemeinsam verlebten Manöverball untersuchte
Hosfmann zu Linuse die Hose des einen der
schlafenden

' Soldaten und entwendete daraus
rund 20 .— RM . Die Bielefelder Strafkammer
hielt die Voraussetzungen der Verordnung gegen
Volksschüdlinge für gegeben . H . wurde zu zwei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Briefträger verhütet Gasvergiftung
Beim Zustellen der Frühpost bemerkte der

Briefträger in Malchin starken Gasgeruch in
einem Hausflur Außer der Haustür waren die
anderen Türen im Flur verschlossen : anschei¬
nend befand sich niemand in dem Hause . Der
umsichtige Postbeamte eilte zum Schulplatz , wo
er vorher städt -lche Gaswerksarbeiter gesehen
hatte , und setzte diese von seiner Feststellung
in Kenntnis Die Arbeiter drangen über die
Mauer vom Wedenhof aus in das Haus ein
und reparierten die schadhafte Gasleitung , durch
die in der Nähe der Gasuhr ununterbrochen
Leuchtgas ausströmte Die im oberen Stock¬
werk des Hauies schlafende kleine Tochter der
Einwohnerin Schr . wurde so vor dem Ver¬
giftungstode gerettet.Besoldung der Soldaten

Klarstellung von
lieber die Besoldung der Soldaten bei frei¬

willig eingegangener Dienstverpflichtung gibt
das ESKWch zur Erzielung einer einheitlichen
Abfindung innerhalb der Wehrmacht und
zur Behebung von Zweifeln folgendes bekannt:

1. Während der Ableistung der zweijährigen
aktiven Dienstpflicht erhalten Soldaten neben
dem Wehrsold keine Friedensgebührnisse , auch
nicht bei Beförderungen und wenn sie eine län¬
gere Dienstverpflichtung eingegangen sind . Aus¬
genommen sind nur die Fahnenjunker . Sie er¬
halten als Berufssoldaten ohne Rücksicht auf die
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht nach der Be¬
förderung zum Unteroffizier neben dem Wehr¬
sold die Friedensgebührnisse ihres Dienstgrades.

2 . Soldaten , die im Herbst 1939 nach Erfül¬
lung der aktiven Dienstpflicht zur Entlassung
gekommen wären , jedoch aus Anlaß des beson¬
deren Einsatzes zurückbehalten sind , erhalten
Neben dem Wehrsold keine Friedensgebührnisse.

3 . Soldaten , die vor dem besonderen Einsatz
eine Dienstverpflichtung für ein drittes Dienst-
jahr oder vor oder während des besonderen
Einsatzes eine Dienstverpflichtung für eine 4V--
lährige oder zwölfjährige Dienstzeit eingegan-
gen sind oder eingehen , erhalten vom Tage der

Zweifelsfragen
Wirksamkeit der Dienstverpflichtung , frühestens
vom Beginn des dritten Dienstjahres ab , neben
dem Wehrsold die Friedensgebührnisse ihres
Dienstgrades.

4. Soldaten , deren freiwillig eingegangene
Dienstverpflichtung für ein drittes Dienstjahr
oder für eine 4V- - oder zwölfjährige Dienstzeit
während des besonderen Einsatzes abläuft , er¬
halten auch nach Ablauf ihrer Dienstverpflich¬
tung neben dem Wehrsold die Friedensgebllbr-
nisse ihres Dienstgrades weiter . Bei Beför¬
derungen erhalten sie die Friedensgebührnisse
ihres neuen Dienstgrades und steigen in Be¬
soldungsgruppen mit Dienstaltersstufen auf nach
Maßgabe der Friedensbestimmungen . Nach Ab¬
lauf der zwölfjährigen Dienstzeit stehen die Be¬
züge der Soldaten im 13. bis 18. Dienstjahr zu.

5. Aktive Unteroffiziere , auch solche, deren
Dienstverpflichtung mährend des besonderen
Einsatzes abgelaufen ist. die zum Offizier oder
Offizier d. V . befördert werden , erhalten neben
dem dienstgradmäßigen Wehrsold die Friedens-
gebiihrnisse des Dienstgrades als Offizier . Die
Eebührnisregelung zu 1 bis 5 gilt vom Beginn
des besonderen Einsatzes ab.

In Pel " >, und in Herford verheiratet
Der 1907 im Kreise Recklinghausen ge¬

borene ' Alex Liesicka batte sich 1924 auf Wan¬
derschaft begeben und landet ? chließlich in
Polen , wo er 1928 ein 17jäh - iges Mädchen
he

' tete . Das junge . .Glück" dauerte aller¬
dings nur vierzehn Tage Der Ehemann
konnte sich mit den sonstigen neuen Verwand¬
ten nicht vertragen und verschwand kurzerhand
aus er Gegend . Die aanze Zeit über hörte
er nichts von seiner Frau in Polen . Im
Sommer 1939 schloß er dann in Lj e r tx h
eine neue Ehe . nachdem er vor dem Standes-
bean n eidesstattlich versichert batte , daß er
noch nicht verheiratet sei . Die Biele ' elder
Strafkammer verurteilte L . jetzt wegen Biga¬
mie und Abgabe einer falschen eidesstattlichen
B rsicherung zu einem Jahr und einer Woche
Zuchthaus.

100 Jahre Harzer Roller
Die Harzer Kanarienzucht ist etwa 100 Jahre

alt . Ihre Anfänge werden auf einen Berg¬
mann namens Trute aus And '

reasberg zu-
rllckgeführt , der die ersten kleinen gefiederten
Sänger von Bekannten aus dem Erzgebirge er¬
hielt . Während seine Kanarienzucht nur einen
kleinen Umfang hatte , brachte sein Sohn sie zu

Für den 17. 8ammr:
Es wird verdunkelt

Von Sonnenuntergang 16 .33 Uhr
bis Sonnenaufgang 8 .37 Uhr
Mondaufgang : 1118 Uhr.

Hochwasser:
Borkum 3.27 und 18.83 Uhr
Norderney 3 .47 .. 16. 13 „
Norddeich 4 .02 .. 16 .28 „
Leybuchtstel 4 .17 .. 16.43 „
Neuharlingersiel 4 .30 .. 16.86 „
Bensersiel 4 .34 .. 17 .00 „
Greetsiel 4 .39 .. 17.03 „
Westeraccumersiel 4 .27 .. 16 .33 „
Emden , Nesserland 8 .03 .. 17 .29
Leer , Hafen 6 19 ., 18.43 „
Weener 7.09 ,. 19.38
Westrhauderfehn 7 .43 ., 20 .09 „
Papenburg 7 .48 .. 20 .14 „
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Weltruf . Er brachte seine Tier « bis nach
Amerika . Von einer Reise dieser Art brachte
er wilde Kanarienvögel mit , die Schiffbrüchige
auf den Kanarischen Inseln gefangen hatten.
Aus der Kreuzung dieser Vögel mit seiner
eigenen Zucht entstanden die Harzer Roller.

Seltene Beute

Jagdaufseher Johann Tierzow in Otters¬
berg erlegte auf einem Pürschgang sechs
schwere Wildgänse , eine Beute , die zu den größ¬
ten Seltenheiten der dortigen Gegend gehört.

LuftschrktzgemEckaft- Al'bMgemeitischafl
Für die Verwirklichung der praktischen Luft»

schutzaufgabeni die durch die Durchführungsver¬
ordnung zum Luftschutzgesetz der Bevölkerung
übertragen ist, bedarf es des gemeinschaftlichen
Mitwirkens aller Volksgenossen . Ein wirksamer
Luftschutz , wie er allein den Schutz der Allge¬
meinheit und des Einzelnen verbürgt , läßt sich
nur erarbeiten.

Die Luftschutzgemeinschaften , die zugleich
Schicksalsgemeinschaften werden können , sind da¬
her in allererster Linie Arbeitsgemein¬
schaften. deren Einsatz der Luftschutzwart
zweckmäßig regelt und gewissenhaft überwacht.

Der Reichsluftschutzbund wird in den kommen¬
den Wochen daher diese Arbeiten in der Luft¬
schutzgemeinschaft planmäßig anregeit und über¬
wachen . Er wird durch Veröffentlichung in der
Presse auf die praktische Luftschutzarbeit Hin¬
weisen und die Verwirklichung in den Luft¬
schutzgemeinschaften fordern . Am Ende jeden
Monats wird eine Ueberprüfung dieser Arbeiten
erfolgen . Der Reichsluftschutzbund vertraut
darauf , daß die Luftschutzgemeinschaften alles
daransetzen , um ihre Luftschutzbereitschaften auf
den bestmöglichen Stand zu bringen.

Die Luftschutzwarte werden die besondere Ver¬
antwortung empfinden , die ihnen durch ihre
Arbeit übertragen ist, und die Bevölkerung wird
erkennen , das nur durch praktische , willige Mit¬
arbeit jedes Volksgenossen und durch tatkräftige
Unterstützung des Luftschutzwartes die Luftschutz¬
gemeinschaft wirklich Arbeitsgemeinschaft wer¬
den kann.

Die nächsten Tage werden von den Luftschutz¬
gemeinschaften zunächst einmal für eine gründ¬
liche Ueberprüfung der Organisa¬
tion zu verwenden sein . Stand der Ausbil¬
dung der Selbstschutzkräfte , Vorhandensein aller
Selbstschutzkräfte . Ersatz für nicht mehr einsatz¬
fähige Selbstschutzkräfte ist zu bestimmen . Die
Selbstschutzkräfte sind mit allen Wohnungen ver¬
traut zu machen , da sie ja unter Umständen iin
Ernstfall die Wohnungen betreten und sich auch
ohne fremde Hilfe darin zurechtfinden müssen.

Stadt < er up
' tLand/ Erlebnisse Norder Abiturienten im Kriegsheimatdienst

T Der unserem Vaterlande von den engli¬
schen und französischen Plutolraten aufgezwun-
Lcme Krieg erfordert die ganze Kraft und den
restlosen Einsatz eines jeden Deutschen . Ob der
«rnzelne an der Front oder in der Heimat seinen
Mann steht , ist gleichviel : denn ein Volkskörper
rann nur dann von außen her unzerstörbar sein,
Wenn sein Inneres , unsere Heimat , im gleichen
Maize seine Pflicht lut und keineswegs gewillt
rst . sich durch Hetze und Lügen des Auslandes
in die Knie zwingen zu lassen.

Aus dieser Erkenntnis heraus war es zur« nagenden Notwendigkeit geworden , die Ober¬
primaner der höheren Lehranstalten in den
^ riegsheimatdienst einzusetzen . So wurden
überall die hoffnungsgeschwrllten Abiturienten,
vder solche, die es werden wollen , zur Stärkung
oer inneren Front herangezogen . Sie , die
Ostern 1940 eigentlich ihr Abitur hätten ab-
tegen wollen , wurden vornehmlich in der Land-
W : rtschaft eingesetzt.

Nun ist schon über die Hälfte der Zeit wie im
o ^ssge vergangen , und schön bald werden unsere
nAtz^chte Und Mäade " an anderer Stelle ihre
Pflicht tun . Im Folgenden wollen wir einige
thrcr recht unterhaltsamen Erlebnisse , die sie in
« u" - r kurzen Zeitspanne hatten , erzählen:

- Mit Mist fang an , mit Mist hör auf . .
- Rrrrr . . . ! 1/28 llbr morgens . Eisige Kälte,

aus den Kedern und hinein in die Stall-
"rotten . Gar kein leichtes Leben haben Ollig» ns Helmuth , nein , nein , von morgens friik bis

abends spät rackern sie sich ab . damit das „Pen¬
sum erledigt wird.

Das unangenehmste Geschäft ist wohl das schier
Am Ende nehmende Mistausfahren : etwa 18
Ab -.8 Karren voll rollen nach jeder Raubtier-
sutterung auf den „ Stolz des Bauernhofes " .

Besonders „ angenehm " wurde ein Klassen-
»amerad eines Morgens überrascht , als er.

nichts ahnend , den „ Eroop " entleerte . Eine
Kuh (Hertha war ihr schöner Name ) hatte un¬
bemerkt den Schwanz erhoben . Und schon ging
der braune Brei über die Schultern des armen
Ausmisters , rieselt langsam bei der Jacke
herab und gelangte dann klatschend über die
Hosenbeine an seinen Bestimmungsort . Trocken
meinte der Unglücksrabe : „ Dat kann 'n ollen
Mistbur nich erschüttern ." Dem unglücklich Be¬
troffenen soll das Frühstück nur wenig gemun¬
det haben ! —

„Alles Gute kommt von oben . .
Ja , lieber Leser , wenn Du auch nur gewohnt

bist , Bindfäden regnen zu sehen , so wirst Du
auch folgendes Stücklein wohl ober übel glau¬
ben müssen . Läuft Heini , der Klassenreporter,
da eines Mittags durch ben langen Viehstall:
plötzlich hemmt er seiner Schritte Lauf : mit
fachmännischem Blick und vielsagender Kenner¬
miene stellt er im Vorbeigehen , zu seinen Ka¬
meraden gewandt , fest : „Twee Beesten spölen !"

Dabei betrachtet der Bauer in sps aufmerksam
den Hinterteil zweier Rindsviecher . „ Nu . denn
mot wi d ' r äben achter to !" Mit dieser Bemer¬
kung bindet unser Freund das eine Tier los
und pflockt es in der Scheune an einem Riegel
an . Dann begibt man sich zum zweiten Beest,
um es ebenfalls zu holen . Da ertönt plötzlich
ein Höllengepolter , als wenn die Welt unter¬
gehen solle . Mit furchtbarem Krach und einem
langgezogenen , angsterfüllten „ Oeööööh "

. rast
ein Etwas durch den Hill (die Decke des Kuh¬
stalls ) in einen leeren Stall . Und aus dem
Staub und den Holztrümmern löst sich zum Er¬
staunen aller das Rind das soeben noch fried¬
lich angebunden stand . Es hatte sich losaerissen.
hatte über den schräg anlaufenden üöeuaulf
eine Klettervartie gemacht und war dann mit
lautem Getöse durch den schon morschen Boden
gebrochen . Doch ist diese unfreiwilliae . .Lnm - '

melfahrt in umgekehrter Richtung " glücklicher¬

weise ohne ernsthafte Folgen für das Rind
verlaufen ! —

De Hauer in d' beste Kamer . . .
Man kann es zwar kaum glauben , daß ein

wirkliches Borstentier , dazu auch noch ein
Hauer , in die beste Stube geraten kann : und
doch ist dort , wo unsere Primaner Hausen , so
etwas möglich gewesen.

Bekommt da eines ( schönen Tages einer unse¬
rer 8b den Auftrag , Zeinen Hauer , ein männ¬
liches Schwein , von einem benachbarten Hof zu
holen . Da der junge Mann einen Strick für
das Hinterbein des Tieres vergessen hatte , trieb
er das Tier vor sich her . Obwohl der Treiber
in der Schule gar kein schlechter Mathematiker
war , konnte er das , was im Folgenden geschah,
auch nur schwerlich im voraus berechnen.

Schon nach wenigen Schritten geriet der
Hauer kopfüber in einen mit Wasser gefüllten
Graben Völlig „ durchnäßt " nahm das Bor¬
stentier nach diesem kalten Bade Reißaus in
eine Mühle , wo gerade einige Mehlsäcke nm-
gestllrzt wurden . Und mitten hinein rast das
Tier in den weißen Haufen , um darauf schön
gepudert weiter in ein Bauernhaus zu eilen,
wo es anfangs in der Küche landete , dann aber
weiter durchbrach , bis es sich in der guten
Stube sich den Anwesenden vorstellte . Mit lau¬
tem Halloh gelang es dem „Anfänger " endlich,
das edle Borstentier an Ort und Stelle zu
schaffen.

„Da werden Weiber zu Hyänen " . . .
Ja , ja , die Beesten . Ohne es selbst noch zu

merken , schlagen sie unbewußt nach hinten aus,
gerade dann , wenn man dort zu tun hat . Bis¬
weilen stoßen sie kräftig oder drehen sich im
Stall herum , so daß ihr gewisses Etwas unbe¬
dingt in die Wasserrinne statt in den „Groop"
fallen muß . Daß man mit solchen Geschöpfen
immer seine liebe Not hat , mußte auch unser
Kamerad Heinz - Adolf am eigenen Leibe verspü¬
ren . Mit vieler Mütze hatte er ein solches
Rindsvieh an einem Sonntagvormittag einen

kilometerlangen Weg zum nächsten Bullen ge¬
führt : gewiß keine Kleinigkeit bei der Glätte,
die damals herrschte . Warm schien die Sonne
vom Himmel und in der Ferne erklangen
Glocken . „Doch mit des Geschickes Mächten , ist
kein ewger Bund zu flechten !" Ob nun plötzlich
ein unbändiger Drang in die goldene Freiheit
bei dem Jungtier zum Durchbruch gelangte , ist
gleichviel Jedenfalls letzte das Beest plötzlich
zuw Sv -nnoe an ^ einz ließ die Zügel fahren,
sauste infolge der Glätte auf seine Rückenverlän-
gerung , und dahin floh das Tier , dem fernen
Stalle zu . Eine wilde , aufregende Jagd be¬
gann . Wie vom Teufel besessen , durchbrach das
edle Klauenvieh Weideeinfriedigungen , stapfte
durch Gebüsch und Hecken, durch Gärten und
Felder . Viele Blutspuren kennzeichneten der
„Hyäne " Lauf . Erst nach Stunden gelang es,
das fast wild gewordene Tier mit einem starken
Aufgebot von tapferen Männern wieder einzu¬
fangen . Und Heinz -Adolf abschließend : „Das
war eine Fahrt mit Hindernissen !"

„Und schlägt der Bauch auch Falten . .
Ja , ja , aus uns werden niemals waschechte

Bauern werden , obwohl wir unsere Arbeit mit
Lust und Liebe verrichten und diese Heimat¬
dienstzeit als eine recht angenehme Un¬
terbrechung der Schulzeit empfinden , dar¬
über hinaus aber auch den tiefen Ernst und die
unbedingte Notwendigkeit unseres Einsatzes er¬
kennen.

Gewiß , für manchen Kameraden war es nicht
leicht , so plötzlich den F - derhalter mit der Mist¬
gabel zu vertauschen . Wir von der Penne wis¬
sen , daß wir dort , wohin wir von der Führung
gestellt werden , unswhingt gebraucht werden und
dort daher unsere Pflicht zu tun haben . In diesem
Sinne werden wir auch die restliche Zeit noch in
der Landwirtschaft schaffen , werden wir untere
jungen Kräfte für die Ernährung unseres deut¬
schen Volkes einsetzen . bis uns des Führers Be¬
fehl an eine andere Stelle weist!

H . Daviels.



Der Teufel im Planwagen
Erzählung von Herbert A. Löh lein

W! Frühlicht spielt im Wipfelmeer des Erenz-
waldes . Nur unten liegt noch alles in dämme¬
rigem Dunkel , denn die moosgrünen Waldriesen
würgt der Farn , Mitten durch den Tann hop¬
pelt auf einem verträumten Waldsträßlein ein
breit ausladender Planwagen daher , den ein
knochiger Karrengaul mit behäbigem , aller Eile
längst überdrüssig gewordenem Hufschlag unter
den Zottelfichten hindurchzerrt . Der Alte mit
dem verwilderten Kranzbart auf dem Kutschbock
schnarcht in wunderlichen Tönen.

Merkwürdige Gestalten baumeln dem Alten
um die Ohren . Sie hängen an langen Schnüren
vom Dach des Planwagens herunter — eine
tolle Höllenstppe . die nur einmal des Nachts auf
Geheiß ihres Herrn zu seltsam magischem Leben
aus zweiter Hand erwachen : Ritter , Tod und
Teufel , Wilderer : Gendarm und Engel,
Schmuggler , Tänzerin und Gehenkter — alles
in allem ein grell bemaltes , gespenstisches „En¬
semble "

, dem irgendein verkanntes Holzschnitzer¬
talent tolles , fratzenartiges Leben ins Holz ge¬
bahnt hat . Nun fristen ihre derbgeschnitzten
Seelen ein handgreifliches Dasein , und mehr
denn einmal wedelt der Sensenmann bei einer
Wegbiegung dem Alten auf dem Kutschbock ins
Genick . Der aber sägt in friedvoll schnarchenden
Zügen den Wald zu Knüppeln.

Schwerfällig poltert und kracht der Planwagen
nun über eine ausgewaschene Regenrinne , bah
das mächtige Blechschild unterm Karren ins
Schaukeln kommt : „Jan Partack , Puppenspieler
und Theaterbesitzer "

. Voll abgründiger Lebens¬
freude springt der Teufel seinem Herrn und Ge¬
bieter auf den Hutrand , daß der Alte jetzt mit
einem jähen Ruck erwacht und mitten in die
schamlos schwarze Höllenfratze blickt.

Jan Partack scheucht den Geschwänzten wie
«ine lästige Fliege über Bord und gähnt ein¬
mal herzhaft in den jungen Morgen hinein.
Noch liegen die Schleier der Frühe über den
Waldwiesen , und im Jungtann hat sich kalter,
zäher Nebel verkrallt . Ein Häher belfert wü¬
tend auf , und hinten aus dem Planwagen
pfeift es in mühsamen Atemzügen.

Jan Partack schiebt die verwaschenen Plachen
auseinander und ruft einmal mißmutig : „ He,
Stine — Tag ist ' !" — Es kommt keine Ant¬
wort . Statt dessen glühen ihm aus dem Halb¬
dunkel ein Paar nachtschwarze Augäpfel ent¬
gegen , die im Finsteren wie glühende Kohlen
leuchten . Der Alte würgt einen erstickten Schrei
in die Kehle zurück und bekreuzigt sich wie einer,
der den Schwarzen leibhaftig vor sich sieht . Der
Anblick ist so seltsam , daß ihm die Peitsche aus
der Hand fällt . Denn auf einem Strohbllndel,
Stine gegenüber , kauert ein junges Weib mit
Lumpen , Fetzen und Flitter bekleidet . Jan blickt
in ein Gesicht von wilder , faszinierender Schön¬
heit , umrahmt von kohlschwarzen , harzverkleb¬
ten Haarsträhnen , und ist mit einem Schlag
hellwach.

„ Wie kommst du in den Wagen ? "
„ Aufgesprungen ! Ihr habt ja seit Stunden

geschlafen . Und es war nicht mehr auszuhalten
— nachts im Wald und der Hunger dazu . . .

"
Jetzt ist auch Stine — Jans Frau — wach

geworden und sieht voll Erstaunen auf das
heruntergekommene Geschöpf : „Bist wohl eine
Jänische — ausgerückt , wie ?"

Das Mädel schüttelt energisch die schwarzen
Haarsträhnen . Ein blitzender Blick fällt aus
verkniffenen Lidern auf Stine : „ Ist wohl gleich¬
gültig . woher ich komme , wenn ich such ritzen
kann . . .

"
Stine greift nach der Peitsche : „ Raus mit

dnü"
Jan Partack nimmt ihr den Stiel aus der

Hand : „ Laß mal . Vielleicht läßt sie sich gar
nicht übel verwenden . Plakatankleben und
Postkartenverkaufen war nie deine besondere
Kunst ! Könnten es ja mit dem Balg probieren.
Wie heißt du denn schon? "

„ Hancke rief mich meine Mutter . Seitdem

besaß ich viele Namen . Wenn euch der recht
ist . . ." —. Jan klaubte aus einem Bündel
einen Ranken trockenen Schwarzbrotes heraus
und warf es ihr zu . Mit wilder Eier schlang
es die Kleine in Brocken hinunter . In der
Ferne tauchte jetzt das erste Kirchspiel seit der
Grenze auf.

Es galt der Kunst wieder einmal ein Opfer
zu bringen und das Knurren in den Einuewei-
den so lang « zu überhören , bis das erste „EntrL"
der Kasse , die gleichfalls ausgehungert war . auf
die Beine half . Schon am Nachmittag standen
Zelt , Bühne und Sitzreihen . Vor der Kasse hing
ein mürb gewordener Lorbeerkranz weiland Sr.
Majestät des Kaisers Franz Joseph sowie da»
blutrot gemalte Plakat eines bewährten Zug¬
stücks: „Der Mord im Grenzwald " .

Hancke erwies sich als anstellig . Sie rannte
die Telegraphenstangen entlang und klebte
grelle Plakate an die Zäune . Sie lächelte die
Dorsburschen aus blitzenden Zähnen an und
lachte mit keck herausfordernden Augen , wenn
sie üch die Hälse ausdrehten . So war denn die
erste Vorstellung eine Stunde vor Beginn aus-
oerkaust Hancke verteilte in der Pause Post¬
karten und zum erstenmal reichten die b lligen
Pupvenphotos nicht mehr aus . Jan Partack
mußte sich gewaltig beherrschen beim Anblick der
gehäuften Schüssel voll Münzen , und Stine be¬
hauptete kaltölütig , es sei nicht der Kunst , son¬
dern den schönen Augen des schwarzen Teufels¬
bratens zu verdanken.

Am Adend nach dieser ersten Vorstellung geht
Jan mit einer Kerze und einer alten , aus¬
gedienten Puppe , die einst eine Tänzerin dar¬
stellte . in das notdürftig geflickte Hilsszelt hin¬
über , in dem Hancke untergebracht ist.

Hancke macht große , verwunderte Augen , als
ihr Jan das Wunder des Griffbrettes und der
Drähte begreiflich zu machen versucht : „ Ich soll
spielen ? ? "

Aber gar bald sieht Hancke mit brennenden
Augen zu , bis sie das Wichtigste begriffen hat.
Jan Partack weiß , daß Puppenspielen eine ab¬
gründige Kunst ist. Daß aus den Fingerspitzen
geheimnisvolles Leben in die Drähte fährt und
gleich magischen Strömen darin auf und ab
kreist.

Mit dünnen und zierlichen Fingern läßt
Hancke die Tänzerin über einen Kistendeckel
schwebe» . Schon nach den ersten Versuchen
springt der Funke über — jener geheimnisvolle
Zauber , der eine Holzpuppe zum Leben erweckt.
Die Tänzerin macht unter Hanckes Händen un¬
versehens Sprünge , wirbelt in Pirouetten , pro¬
biert längst vergessene Ballettschritte , tanzt
plötzlich Spitze und macht dann eine zierliche,
graziöse Perbeugung in das flackernde Dunkel
hinein.

Jan Partack ist starr . Das Kllnstlerblut ru¬
mort in ihm . Während Hancke in dem unge¬
wissen Dämmerlicht alles rundum vergißt , reist
in Jan Partack der Plan zu einer Galavorstel¬
lung — zu jenem Meisterwerk begnadeter
Puppenspieler , das er einmal vor vielen Jahr¬
zehnten dem Kaiser Franz Joseph aufspielsn
durfte : Das Ballettspiel „ Der sterbende
Schwan "

. Hancke läßt indessen die Puppe einen
Csardas tanzen . Sie glüht förmlich und hat
eiskalte Hände . Jan weiß , daß er eine eben¬
bürtige Meisterin gefunden hat . Ob Stine wohl
recht hat , daß sie den Teufel im Leib habe?

„Hancke !" — Er stößt es leise und gepreßt
heraus . Er muß sich von diesem wogenden
Schwarz ihrer Augen , hinter denen eine un¬
gewisse Ferne glüht , mit Gewalt losreißen.

„ Du wirst von morgen ab spielen — wir
werden eine Galavorstellung geben !" — Jan
zeigt ihr alle Schritte und alle Kniffe , eine
Marionette vollendet tanzen zu lassen . Zeigt
ihr die schwierigsten „ Pas "

, die er der Pawlowa
einst monatelang abgeguckt hat . All das ist
endlos lange her , und heute zittern ihm die
Finger . Es ist auch nicht ganz geheuer in dem

flackernden Dunkel dieses Zeltes . Manchmal
fängt er -einen schwelenden Blick hinter schmalen
Lidern aus . Ls glimmt und glüht seltsam da¬
hinter . Und Jan Partack ist im ewig ziehenden
Trott seines Planwagens dürr wie Zunder ge¬
worden . Nur feine , dünne Drähte liegen zwi¬
schen ihren Händen , an denen das Leben einer

. Puppe hängt . Von draußen raschelt und
schlürft es plötzlich über den Rasen — auf das
Zelt zu. Dann tönt eine ruhige und klare
Stimme nahe der Zeltwand : „ Jan , du solltest
schlafen gehen . . . du bist schon lange nicht
mehr so spät aufgeblieben . . . komm schon!"

Die Stimme ist eindringlich und Hancke ist
ein wenig zusammengezuckt . Jan ruft mürrisch
zurück : „Wir proben nur noch — ich komm
schon !" —

Um Hanckes Mund spielt ein spöttisches und
girrendes Lächeln , als sie fragt : „Spielte ei¬
gentlich Stine früher auch den sterbenden
Schwan ? "

Jan Partack schüttelte unwillig den Kopf:
„Reim Stines Hand ist zu schwer — dafür aber
verlässig ! Das verstehst du wohl kaum . Stine
hat bei diesem Stück immer nur den Schuß ab¬
gegeben .

"
Hancke fährt erschrocken auf : „ Wird die Tän¬

zerin denn erschossen? " Jan lächelt nachsichtig
über soviel Naivität : „ In der echten Tanzpan¬
tomime natürlich nicht . Aber hier in den Wald¬
dörfern müssen wir den Leuten einen Grund
bieten , warum die Tänzerin stirbt . Ein Schuß
aus der Kulisse wirkt am überzeugendsten !"

Die Kerze auf der Holzkiste ist schon zu einem
winzigen Stumpen herabgebrannt , als Jan
Partack schwerfällig in den Planwagen kriecht.
Er fühlt einen lodernden , sengenden Brand im
Herzen . Stine schnarcht schon wieder nebenan.

Die Galavorstellung des nächsten Abends ist
völlig ausverkauft . Der neue Titel prangt schon
an den Zäunen sämtlicher Dörfer im Umkreis.
Hancke hat sich mit altem Flitter aus einer Re¬
quisitenkiste wie zu einem Fest geschmückt. Die
Münzen fallen bereitwilliger denn je in die
große irdene Schüssel , und Jan Partack muß
mangels Eintrittskarten Blechmarken ausgeben
— etwas , das vierzig Jahre nicht mehr vor¬
gekommen ist.

Stine sitzt gleichgültig und völlig unberührt
wie immer hinter der Kasse . Nur manchmal
wirft sie einen flüchtigen Blick hinter die Bühne,
wo Jan und Hancke zum letzten Male proben.
Wenn er das Zeichen gibt , wird sie klingeln wie
immer bisher . Aber diesmal vergißt Jan
Partack das Zeichen , denn als Stine zum wie¬
derholten Male hinter den Vorhang späht , steht
sie Hanke wie eine Wildkatze um Jans Hals
verkrallt.

Nun scheppert die Glocke gellend durch den
Raum . Die Galavorstellung „Der sterbende
Schwan " beginnt!

Das Getöse und der Lärm in dem großen
Rundzelt verebbt langsam . Jan Partack tritt

vor die Bühne und verkündet , daß Hancke ein«
mal selbst im Opernballett einer großen Bühne
Vortänzerin gewesen sei und infolge einer Fuß¬
verletzung ihre damalige Zugnummer nunmehr
mit Hilfe einer Puppe - einer leblosen Holz¬
figur — voll täuschend echten Lebens erfüllt,
vorführen werde . Beifall rauscht durch das
Zelt . Dann beginnt die Puppe mit einem
Wirbel über die Bühne zu tanzen . Jan beglei¬
tet sie aufmerksam mit den beiden „ Scheinwer¬
fern " — zwei alten Karbidlaternen die grüne
und rote Elasfenster haben.

Hanckes Fingerfertigkeit verleiht der Puppe
ein gespenstisches und phantastisches Leben . Die
Marionette tanzt einen Walzer — dazwischen
Spitze . Ein ausgeleiertes Grammophon grölt
alte , verklungene Walzerweisen dazu . Hancke
improvisiert schwierige Ballettnummern , aus
dem Gedächtnis , hat glühende Wangen und er¬
findet eigene Tänze nach der Musik . Die Pupp«
schwebt in vollendeter Grazie , wie losgelöst von
allen Drähten , über die Bühne.

Schließlich gibt Jan das Zeichen und Stine
spannt im Hintergrund einer Kiste den Hahn
des alten , halbverrosteten Flobertreoolvcrs mit
der einzigen Schreckschußpatrone , die schon ab
und zu ihren Dienst verweigerte , weshalb Jan
Partack stets noch einen Gong bereithielt.

Wider Erwarten krachte diesmal der Schuß mit
einem feinen , peitschenartigen Knall , dem ein
halb unterdrückter Schrei folgte . Täuschend ähn¬
lich sank die Puppe mit einem plötzlichen Ruck
zusammen . Auf das weiße Ballettröckchen
tropfte sogar ein Heller kleiner Blutstropfen,
was die Täuschung Hesonders echt gestaltete und
einen Beifallssturm auslöste , der ein Poltern
und wildes Fluchen hinter der Bühne verbarg.

Stine sah mit kaltem Blick in die flackernden
Augen Jan Partacks und meinte ohne jede Er¬
regung : „ Hat Glück gehabt , der schwarze Teufel!
Ging hart an den Fingern vorbei . . . freilich
— spielen wird sie so schnell nicht mehr können
und vielleicht treffe ich sogar einmal besser !"

Wenig « Minuten darauf war Hancke in dein
Tumult verschwunden . Und mit ihr der prall
gehäufte Topf voll Münzen . Von diesem Abend
ab hat Jan Partack den sterbenden Schwan end¬
gültig vom Programm gestrichen.

Am nächsten Morgen aber polterte vor Tau
und Tag ein alter Planwagen mit einem müden
Gaul davor auf einsamer Waldstraße dahin.
Jan Partack saß grau und verfallen auf dem
Kutschbock, und wieder hüpften ihm Tod un»
Teusel grinsend um den Kopf . Stine aber
führte die Zügel und sagte ein übers ander«
Mal vor sich hin : „ Ist besser so — glaub mir ' ».
Hätte kein gutes Ende genommen !" —

Jan Partack aber hörte von alledem nichts.
Stumm sah er auf die bleiern dahinzichenden
Nebelschwaden , die aus dem Jungtann
und wunderte sich , warum ihm das
noch solch einen heißen , gewitterschwülen Som¬
mertag beschert hatte . -

stiegen.
Schicksal

Bückerschau
W . Helling und W . Franck . Männer von Bord
schreibe» ein Buch . Dr . Hans Riegler , Verlag
für oeterländische Kultur Berlin SW . 11.

Fr Uns Küstenbewohnern , die wir »n ständiger Ver¬
bindung mit der Seefahrt stehen ist die Charaktereigen¬
schaft des Seemannes bekannt , wenig zu sprechen. Ge¬
legentlich erzählen die Männer vom Leben an Bord , von
ihren Erlebnissen und Erfahrungen Sie erscheinen den
Landratten ungemein aufschlußreich und spannend . Solche
Erzählungen und Aufsätze sind hier niedergeschrieben und
mit vielen erläuternden Bildern versehen . Die Liebe zum
Beruf , die Verbundenheit mit Schiff und Meer 'spricht
aus allen Worten dieser Seeleute . Oft sind die Schilde¬
rungen mit gesundem Humor gewürzt : alle sind sie schlicht
geschrieben und erfüllt von dem Stolz über das Ansehen
des deutschen Seemanns in der Welt , das zu hüten
und zu wahren jeder für seine selbstverständliche Pflicht
hält.

Oberstarbeitsführer Müller -Brandenburg » Jahr«
buch de» Reichoarbeitsdienstes 1S4V. Bolk -und-
Reich -Verlag Berlin

Fr Der Leiter der Abteilung für auswärtige An«
gelegenheiten und Aufklärung beim Reichsarbeitsführer
hat unter Mitarbeit zahlreicher Führer und Führerinnen
des Reichsarbeitsdienstes ein neues Jahrbuch heraus¬
gegeben . das unter dem Zeichen Eroß -Deutschland sieht

Es gibt uns einen eingehenden lleberblick über diese tm
Volk nun schon tief verwurzelte Erziehu .igsststtt » unserer
Jugend . Aus der Besprechung vieler ArbeiLsoorhab ^n
lernen wir auch die wirtschaftliche Bedeutung des Ar«
beitsdienstes kennen und sehen die Mannigfaltigkeit
seiner Einsatzes . Die Führerschaft spricht zu uns über
die weltanschaulichen Aufgaben und die Bestrebungen , die
körperliche Ertüchtigung der ihr anvertrauten deutschen
Jugend zu fördern . Viele wohlgelungene Aufnahmen de«
reichern das Buch.

L. O . Renz . Inge hat ' s geschafft . Loewes Ber*
lag , Ferdinand Carl , Stuttgart.

Fl Wir begleiten eine junge tapfere Fliegerin , di«
ihre Flugzeugprüfung abgelegt hat auf einem Rekordflug
nach Kleinasien , der ihr den ersten Pre ' s einträgt und
st- ganz glücklich macht Sie trifft dort mit deutschen
Menschen und Freunden des Deutschtums zusammen und
erfüllt hier in jugendlicher Frisch - und Unbekümmertheit
eine große sportliche , aber auch volksbewußte Aufgabe.
Das schließt zwar nicht aus . daß dieses junge Madel
den Schelm im Nacken hat und ihren Begleitern nicht
nur auf und davonfliegt , sondern ihnen nachher auch
noch rechtzeitig zu Hilfe kommt , als sie eine Notlandung
vornehmen mußten . Das Buch ist flott geschrieben und
wird viele geneigte Leserinnen finden.

Hellmuth Kinsky.

Herz, -chweis /ti//
Uoman von Uudolf st aas

.24 Fortsetzung (Nachdruck verboten»

„Geh , Jörg , tu nicht so verzagt !" spricht Frau
Kathrein . „Irgendwie werden wir uns schon
fortbringen und nicht verhungern !"

Doch er will nichts hören und bestürmt die
Traube : „Geh zu Tonandinel ! Du mußt zu ihm
gehen ! Wir dürfen nichts unversucht lassen , um
den Hof zu erhalten — schon um der Kinder
willen !"

Und auch die Mina - Muhme sagt , und die
Tränen laufen ihr über die Backen : „2a,
Traude , das mußt du ! Es bleibt ja nichts
anderes übrig !"

Traude Wiederschwing betrachtet mit einem
rätselvollen Blick das Bild der schönen Luise.
„ Morgen gehe ich zu ihm "

, spricht sie leise . Ihr
ist , als hätte sie kein Herz mehr in der Brust . . .

Und mit dem gleichen Gefühl tritt sie am
nächsten Tag ihren Gang an . Sie trägt ein
weißes Kleid mit dunkelblauen Blenden , un¬
term kleinen Hut leuchtet das blonde Haar.
Das Gesicht ist blaß , die Augen haben keinen
rechten Glanz , aber die Schwermut , die ihr
Antlitz überschattet , verleiht ihr einen eigenen
Reiz . Sie weiß nichts davon , sie geht durch die
sonnigen Gassen , Schritt für Schritt dem Schick¬
sal , Schritt für Schritt der Entscheidung ent¬
gegen . Bekannte grüßen , und sie grüßt wieder.
Rechnungsrat Erimschitz , der seinen Vormit¬
tagsspaziergang macht , begleitet sie ein Stück,
erkundigt sich nach dem Befinden ihres Vaters,
sie sagt : „ Es geht ihm schon wieder besser"
und ist mit ihren Gedanken ganz wo anders . —
Noch hundert Schritte , noch fünfzig — noch
zehn . . . Schritt für Schritt — Schritt für
Schritt . . .

Sie steht vor dem schönen Stadthaus Tonan-
dinels , steigt im kühlen Treppenhaus die stei¬
nernen Stufen zum ersten Stock hinauf , läutet,
wird angemeldet . Im nächsten Augenblick ist
Tonandinel selbst im Vorraum und läßt ihr

it einer Verbeugung den Vortritt in sein
beitszimmer . Mil gesenktem Kopf geht sieL

l hinein , ihre Füße sind schwer , sie hat entsetzliche
Angst . — Schritt für Schritt — Schritt für
Schritt — unaufhaltsam — unentrinnbar . . .

Er ersucht sie , Platz zu nehmen . Sie bleibt
stehen . „Herr Tonandinel " — sie wundert sich
seihst über den ruhigen Klang ihrer Stimme
— „bitte , sagen Sie mir kurz , wie ich meinem
Vater helfen kann ." Ihr Gesicht ist wie aus
Stein , und ihr Herz ebenso.

Er verneigt sich wieder . „ Gewiß , gnädiges
Fräulein . Aber kurz läßt sich das nicht aus¬
einandersetzen . Wollen Sie also , bitte , doch
Platz nehmen.

Er deutet auf das Klubsofa , und sie läßt
sich hineinfallen , müde , teilnahmslos.

Er fragt , ob ihr eine Erfrischung angenehm
wäre . Sie schüttelt den Kopf . Ob er rauchen
dürfe . Sie nickt. So umständlich ist das alles,
so nervenaufpeitschend — wie auf der Folter¬
bank!

Er tut ein paar Züge an seiner Zigarette
und schweigt . .

„So sprechen Sie doch endlich !" Wie ein
unterdrücktes Schluchzen klingt das.

Tonandinel wirft die Zigarette in die
Kristallschale , legt sorgfältig die Fingerspitzen
beider Hände aneinander und , diese unausge¬
setzt betrachtend — denn auch er hat eine starke
Erregung zu verbergen — hebt er an : „Ich
habe zwischen mir und Ihrem Vater das Tisch¬
tuch zerschneiden müssen , die Schuld liegt nicht
bei mir . Aber wer Schulden hat , sollte sich
nichts zuschulden kommen lassen . — Er hat mich
nicht geschont , und ich bin — oder eigentlich,
ich war — fest entschlossen , auch ihn nicht zu
schonen . Daß ich ihn ganz in der Hand habe,
dürfte Ihnen ja bekannt sein ? "

Er macht eine Pause , und sie sagt : „Ganz?
— Doch nur , soweit Geld in Frage kommt ! Ob
eine solche Rache edel ist ?"

„Edel oder nicht "
, erwidert er , „jedenfalls

ist sie gesetzlich erlaubt und einwandfrei . Und
es dürfte auch keineswegs edel zu nennen sein,
sich an einem körperlich Schwächeren zu ver¬

greifen.
besseren

Die stärkere Faust macht noch nicht den
«esseren Mann . — Jedenfalls bin ich jetzt der

Stärkere und könnte rücksichtslos Zuschlägen.
Ich sage : Könnte ! Ob ich dieses „Könnte ' in
ein „Werde "

, verwandle , das , Fräulein Wie¬
derschwing , hängt von Ihnen ab .

" Er blickt
sie nicht an , er sieht auf seine bebenden Finger¬
spitzen und schweigt . Die Spannung ist uner¬
träglich.

„ Was soll ich tun ?" fragt die Traude ge-
quält.

„Sie sollen . . ." Er atmet tief , sucht nach
Worten , springt auf , erregt und entschlossen.
„Fräulein Traude ! Es ist mein fester Vorsatz
gewesen , den Marhof für mich zu erwerben.

frauen tun , ivn.

Bei Müllers liegt der

Fall jetzt klar ! Nicht,
> daß Herr Müller seine Arbkits-

anzüge « eniqcr schmutzig
macht als sonst , nein - »»r

Fra » Müller hat jetzt eine neu»
und praktischere Methode , di«

Sachen z» säubern . Sie nimmt

jetzt, wie es ' s« viele Handwerker-
Was »-it leistet , muh man selbst ein¬

mal an stark verschmutzten Sachen ausprobicren.

Da habe ich Sie gesehen , — ich hätte niemals
geglaubt "

, sein Temperament bricht durch , seine
Rede überstürzt sich , „daß in meinen Jahren
eine Frau , ein Mädchen mich so in Aufruhr
bringen , daß die Leidenschaft der Liebe mich
noch einmal mit solcher Gewalt überfallen
könnte ! Seit ich Sie durch einen glücklichen
oder unseligen Zufall schauen durfte , schön wie
die Göttin der Quelle , wie die Seele des be¬
wegten Wassers , sehe ich Sie Tag und Nacht
vor mir , alles in mir ruft nach Ihnen — es ist
nicht Begehren , es ist heiße , ehrliche Liebe , die
mein ganzes Sei .n ausfüllt ! Ich kann ohne Sie
nicht mehr sein , Traude , und bitte Sie , innig
und demütig bitte ich Sie : Werden Sie die
Meine , werden Sie meine Frau ! Ich will Sie
auf den Händen tragen , ich will Ihnen das
Leben zum Blumengarten machen , ich will
Ihnen die Schönheiten der ganzen Welt er¬
schließen , Ihnen jeden Wunsch erfüllen , jeden
Stein aus dem Weg räumen , will Sie ver¬

wöhnen , verhätscheln , vor allen Widerwärtig¬
keiten bewahren und nichts verlangen , als daß
Sie ein wenig gut zu mir sind !"

Er hält tnne . Weiß bis in die Lippen , fitzt
die Traude wie ein Steinbild , die Lider sind
geschlossen, und so kann sie nicht sehen , daß er
mit gefalteten Händen vor ihr steht , in seinem
Blick ist kein herrisches Heischen mehr , sondern
bange Erwartung , Furcht , Demut und — Liebe.
Sie kann es nicht sehen , und er fährt tonlos
fort : „In dem Augenblick , da Sie mir ange¬
traut sind , lege ich alle Schuldbriefe in Ihre
Hände als Teil der Morgengabe . . ."

Sie rührt sich nicht , die Augen bleiben zu.
„Sie wollen mich kaufen "

, sagt sie zusammcn-
schauernd , mit kaum bewegten Lippen.

„Wollte ich das , so würde ich Sie nicht so
inständig bitten . . .

"
Ein wehes Lächeln geistert um ihren Mund.

„Wissen Sie , daß ich verlobt bin ? "
„ Verlobungen können gelöst werden . . .

"
„Mein Herz gehört dem andern , ich kann

Sie niemals lieben ."
„ Ich verlange nur ein bißchen Freundlichkeit

und Vertrauen ."
„Sie fügen mir den größten Schmerz zu, und

ich soll — freundlich zu Ihnen sein ? Sie sind
grausam — und ich soll Ihnen vertrauen ? "

„ Den Schmerz heilt die Zeit , und was Sie
grausam nennen , ist Selbsterhaltungstrieb , oder
nennen Sie es meinetwegen Selbstsucht ! Ich
will mit Ihnen oder gar nicht leben .

"
„ Das sind Redensarten . Das Leben wirft

keiner so leicht weg ."

„ Ich würde mich gewiß nicht umbringen,
aber ohne Sie , mit diesen Gefühlen im Herzen— was wäre das noch für ein Leben ? "

Sie führen ein merkwürdiges Zwiegespräch,
das blühend junge , marmorkalte Mädchen mit
den geschlossenen Lidern und der leidenschaftlich
durchglühte alternde Mann mit den demütig
bittenden Augen.

„ Sie könnten mein Vater sein "
, murmelte sie.

Er zuckt unmerklich zusammen , aber seine
Antwort klingt herrisch : „Eben deswegen dür-
fen Sie annehmen , daß ich Ihnen mehr ein
väterlicher Freund sein will und daß unser Zu-
sammenleben eine herzliche Kameradschaft wer-
den soll ."

( Fortsetzung folgt)



Wieviel Külte ertrügt -er Mensch?
Schüttelfrost un- „ Sanfehaui" regeln die Körperwarme

Ein guter Ofen und warme Kleidung sino
nach wie vor die besten Mittel gegen Kälte.
Außerdem gibt es jedoch noch verschiedene an¬
dere Möglichkeiten , den Körper vor den Ein¬
wirkungen des Frostes zu schützen. Unter ihnen
erfreut sich wohl der größten Beliebtheit der
Alkohol. Einen doppelten Korn, einen steifen
Grog oder ein Gläschen Kognak hinter die
Binde gegossen - und schon spürt man sein
Blut schneller durch die Adern jagen, und ein
wundervolles Wärmegcfühl durchströmt den
Körper von Kopf bis Fuß. Das ist jedoch in
Wirklichkeit nur eine Täuschung. Durch den
Alkohol sieht sich der Körper zu einer plötz¬
lichen , übermäßigen Wärmeabgabe veranlaßt,
die nur kurze Zeit vorhält und bald einer um
so größeren Empfindlichkeitgegenüber den Ein¬
wirkungen des Frostes Platz macht.

Man muß wissen , daß jeder Mensch in seinem
Innern eine „ Zentralheizung" mitführt , bei der
die Muskeln die Rolle der „ Heizkörper " spielen.
Doch auch die Herztätigkeit, die Atmung und der
Stoffwechsel tragen zur Wärmeerzeugung bei.
Reichen diese Mittel zur Aufrechterhaltung der
lebensnotwendigen Körpertemperatur von 37
Grad nicht mehr aus , so tritt eine „Gänsehaut"
und in deren Gefolge evtl. Schüttelfrost
auf . Beide Kälteerscheinungen sind nichts wei¬
ter als letzte Maßnahmen der Natur , dem Kör¬
per durch künstliche Steigerung der Muskel¬
tätigkeit die erforderlicheWärme zu beschaffen.
Lebender Mensch im Eisblock

„Wieviel Kälte kann überhaupt der Mensch
ertragen?" fragt man sich , wenn man einmal
die Einwirkungen strengsten Frostes am eigenen
Leibe verspürt hat . Die Wissenschaft hat mit
der ihr eigenen Gründlichkeit auch dieses Rätsel
längst gelöst . So haben sich die amerikanischen
ProfessorenJackson und Higfeld, nur mit
dünnen Leinenanzügen bekleidet , in einer Jso-
lierkammer einer Temperatur von 3 0 Grad
Kälte ausgesetzt . Obwohl diese Temperatur
nicht übermäßig tief unter derjenigen liegt, mit
der Menschen in kalten Wintern im Freien zu
rechnen haben, mußten die Forscher die Absicht,
die am eigenen Körper gemachten Wahrnehmun¬
gen noch während des Versuchs niederzuschreiben,
zu ihrer Ucberraschung aufgeben, da schon nach
anderthalb Minuten eine fast unüberwindliche
Schwere und Steifheit in den Glie¬
dern auftrat , nach sieben Minuten jedoch be¬
reits das Sprechen unmöglich wurde. Elf Mi¬
nuten später mußte das Experiment überhaupt
aufgegeben werden, da beide Forscher — be¬
wußtlos geworden waren. Erst nach drei¬
viertel Stunden sorgfältigster Behandlung und
allmählicher Aufwärmung gelang es , die wage¬
mutigen Professoren ins Leben zurückzurufen.

Auch der Gelehrte Barer oft hat einen
ähnlichen Versuch unternommen. Er wollte er¬
gründen . wie einem verirrten Bergsteiger oder
Polarforscher kurz vor dem Erfrierungstod zu
Mute sein muß . Professor Barcroft nahm zu
diesem Zwecke in einem eigens hierfür einge¬
richteten Kühlraum Platz und hatte , im Gegen¬
satz zu seinen amerikanischen Kollegen , tatsäch¬
lich das „ Glück"

, die letzten Stunden eines Er¬
frierenden nacherleben zu können . „Ich hatte
ein Gefühl "

, erklärte der Gelehrte später, „als
würde ich ein Sonnenbad nehinen. Offen¬
bar hatte mein Nervensystem bereits den Kampf
aufgegeben , und mein Blut war wieder durch
die Adern geflossen . Hierdurch fühlte ich mich
ebenso erwärmt, als wenn ich aus meinem
Kühlschrank in ein gut geheiztes Zimmer ge¬
gangen wäre. Im übrigen wäre meine Körper¬
temperatur sicher schnell gefallen, wenn ich nicht
gerade zu jenem Zeitpunkt den Versuch beendet

Nie . . Notpfennige " im Auslanb
(Vixever verlobt)

Kaiserslautern, 16. Januar.
T Weil sie 30 000 RM . auf verbotenen

Wegen in die Schweiz ' geschmuggelt hatten und
außerdem über diese verschobenen Gelder und
^hre Zinsen ohne Genehmigung der zuständigenStelle verfügten, hatte sich das jüdische Brüder¬
paar Kurt und Markus Israel Dreifuß
aus Pirmasens vor dem Sondergericht
Kaiserslautern zu verantworten . Beide wurden
?uje vier Jahren Zuchthaus, zehn
Jahren Ehrverlust und 80 000 RM . sowie zurrnem Wertersatz von 78 000 RM . verurteilt.
— Auch die Strafkammer Mannheim hatte für
are sogenannten „ Notpfennige" , die der Jude

fas Ausland verschoben hatte , kein
Verständnis und verurteilte ihn zu einer
Zuchthausstrafe von 2V - Jahren
zuzüglich einer Geldstrafe von 4000 RM.

hätte , an dem Polarreisende !» äußerster Kälte
einzuschlafen pflegen, um nie wieder zu er¬
wachen .

"
Ünd in Hollywood hat sich gar ein stel¬

lenloser Schauspieler für einen Versuch zur Ver¬
fügung gestellt , mit dessen Hilfe der amerikani¬
sche Arzt Dr . Ralph Willard — denTodbe-
siegen will. Willard behauptet, einen Men¬
schen in einem Eisblock bis zum Eintritt des
Todes einfrieren und dann wieder nach Belieben
zum Leben erwecken zu können . Bevor es jedoch
zur Durchführung des gewagten Versuches kam,
schritt die Polizei ein und beschlagnahmteden
bereits zur Aufnahme des Schauspielers herge¬
richteten, in einem Kühlraum untergcbrachten
Eisblock.

Von besonderer Bedeutung sind in diesem
Zusammenhang die Versuche zur wissenschaft¬
lichen Erklärung der uns als „Erkältung"
bekannten Vorgänge im menschlichen Körper.
Man weiß bekanntlich heute noch nicht , worum

lvigener verteilt)

Eotenhafen, 16. Januar.
M Edingen, wie Eotenhafen früher hieß , soll

nach polnischer Angabe vor dem ersten Septem¬
ber vorigen Jahres über 100 000 Einwohner ge¬
habt haben. Inzwischen sind die Kongreßpolen
in ihre Heimat zurückgekehrt . In Eotenhafen
wohnen außer den Baltendeutschen heute noch
die Einwohner, die in den letzten 15 Jahren
aus der näheren Umgebung zugewandert find.
Sie sind ebenso wie die Kongreßpolen mit gro¬
ßen Hoffnungen nach Edingen gekommen . Die
meisten von ihnen haben aber nur zeitweise
Lohn und Brot gefunden, denn von der künst¬
lichen wirtschaftlichen Blüte Edingens hat —
wie überall in Polen — nur «ine ganz dünne
Oberschicht Nutzen gehabt. Diese betrogenenGlücksritter blieben im Elend und bevölkerten
die Elendsquartiere . Aus den Bewohnern die¬
ser Vorstädte aus Bretterbuden und Erdhöhlen
— die wohl bald verschwinden werden — setz¬
ten sich seit einem Jahrzehnt die Verbrecher¬
banden zusammen, die Gdingen, aber auch den
Freistaat Danzig unsicher machten.

Heute, da der Stadtlern Eotcnhafens von der *

es sich bei Erkältungen eigentlich handelt . Ist
hierfür etwa nur Veranlagung maßgebend,
sind Bakterien daran beteiligt oder ist
lediglich Abkühlung die einzige Ursache?
Zur Klärung dieser Streitfrage unternahm der
Prager Arzt Dr . Chodounsky eine ganze
Reihe wahrhaft heroischer Selbstversuche. Er
nahm zunächst trotz seiner Alters von 63 Jah¬
ren ein Bad von acht Grad Celsius und setzte
sich unmittelbar darnach vollkommen nackt und
naß einem scharfen Luftzug von nur vier Grad
Celsius an einer offenen Tür aus . Die erhoffte
Erkältung trat jedoch merkwürdigerweise nicht
ein. Der Forscher nahm hierauf ein kaum mehr
erträgliches heißes Bad von 45 Grad Celsius,
um sich dann sofort wieder in einen scharfen
Luftzug von zwölf Grad Celsius zu stellen . Auch
diese Bemühungen blieben „erfolglos"

. Nun
brachte Dr . Chodounsky seinen Körper durch
einen Dauerlauf in triefenden Schweiß , wobei
die Körpertemperatur bis auf 37,6 Grad anstieg.
Trotzdem trat keine Erkrankung ein. als sich der
Arzt in Adamskostümaufs neue einem Luftzug
von drei Grad Celsius aussetzte . Das medizini¬
sche Rätsel der „Erkältung"

, das den Aerzten
in aller Welt so viel zu schaffen macht , ist un¬
gelöst bis auf den heutigen Tag.

räumt ist und deutsche Einwohner eingezogen
sind, bemüht sich die deutsche Polizei in Eoten¬
hafen, alle arbeitsscheuen Elemente und das
Perbrechergesindelzu fassen . Nicht alle, die bei
jeder Gelegenheit erklären, sie wollten gute
Deutsche sein — und es sind fast alle „Urein¬
wohner", die das sagen — haben begriffen, was
deutsche Ordnung und Sauberkeit heißt. Der
Einsatz der Polizei hat sich gelohnt : 37 Ver¬
brecher und Hehler — fast durchweg Kongreß¬
polen — wurden bisher festgenommen. Von
diesen Einbrechern wurden rund 50 Einbrüche
— die genaue Zahl läßt sich noch nicht feststellen
— allein in Gotenhafen ausaeführt . Ganze
Wagenladungen haben di« Gesellen Lei ihren
nächtlichen Raubzügen fortgeschleppt und sie bei
Hehlern in den Elendsquartieren in den Vor¬
orten Eotenhafens unteraebracht. Anführer
einer der gefährlichen Banden war der vor
Jahren zugewanderte Kongreßpole Josef
Marczak, « in früherer Seemann , der schon
seit Jahren vom Verbrechen lebt. Bei den
Hehlern, die ebenfalls inzwischen ermittelt und
festgenommen werden konnten, wurde ein zu¬
sammengeraubtes Warenlager im Werte von
über 100 000 Mark sichergestellt.

DeuttOe Gastfreundschaft mißbraucht
(Lixoner verlobt)

Memel. 16. Januar.
T 2n der letzten Zeit sind von dem Son«

dergericht in Memel zahlreiche litauische
Staatsangehörige wegen Vergehens
gegen das Heimtückegesetz und wegen
des Abhörens ausländischer Sender verurteilt
worden. Jetzt hatten sich wieder zwei Li«
lauer, die die Gastfreundschaftdes Deutschen
Reiches in unerhörter Weise mißbraucht
hatten , vor dem Sondergericht zu verant¬
worten. Die 61 Jahre alte Frau Dvaronis
hat im August und September über den Füh¬
rer und die deutsche Außenpolitik abfällige
Aeußerungen abgegeben. So hatte sie u . a.
„prophezeit" , daß die Polen Deutschland .be¬
siegen und aufteilen" würden.

Ferner wurde der in . Memel ansässige
Photograph Jankauskas. der am Tage
nach dem Münchener Verbrechen den Führer
in nicht wiederzugebender Wei ê beschimpft
hatte , zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Der Staatsanwalt wies darauf hin,
daß Deutschland gerade diese litauischen
Staatsangehörigen im ehemaligen Memel¬
gebiet außerordentlich loyal behandelt habe.
Sie hätten aber die Gastfreundschaft Deutsch¬
lands mit schnödem Undank belohnt.

. . rankfallen " gegen Lawinen
Mraktberiebt unseres Vertreters iu Wien)

Wien, 16. Januar.
T Seit Menschengedenken bedrohen di«

Alpen-Lawinen den Tiroler Ort MühIau mit
seinen Industrieanlagen . 1935 zerstörte ein«
Lawine verschieden « Häuser des kleinen Orte»
und schüttete 170 000 Kubikmeter Schnee , ver¬
mischt mit mannsftarken Baumstämmen, Stein¬
blöcken , Buschwerk und Erde über die Aecker und
Obstgärten. Während die Systemreoierung kein«
Schutzmaßnahmenergriff , wurde sofort nach dem
Umbruch mit der Errichtung von Schutzbau¬
ten nach ganz neuartigen Gesichtspunkten be¬
gonnen. Wie Tankfallen ragen nun die Brecher
und Abweissporn« aus den Hängen der Arzler
Alpen hervor. Sie sind mehrere Meter tief in
den Boden eingelassen und bieten mit ihren
keilförmigen Betonklötzen das Bild einer mo¬
dernen Befestigungsanlage. Sie sollen die La¬
winen in mehrere Arme teilen und als Brems¬
klötze wirken. Als letztes Hindernis stellen sich
den Schneemassen zwei mächtige , bis zu neun
Meter hohe und auf dem Kamm drer Meter
breite Staudämme entgegen, die bergseits einen
Fangkessel aufweisen.

BraunfchweigS Alifia-i in Nammen
lvixoner verlobt)

Braunschweig, 16. Januar.
W Nachts brach auf der Langen Straße in

der Vraunschweiger Altstadt ein Schadenfeuer
aus , wie es Braunschweig seit zehn Jahren
nicht mehr erlebt hat . Mehrere Häuser der
Altstadt brannten nieder. Der Widerscheindes
Eroßfeuers war am nächtlichen Himmel unheim¬
lich . Er breitete sich über die ganze Innenstadt
aus , und das flammende Licht hüllte auch den
hohen Andreaskirchturm ein. Die Flamme«
erhellten die anliegenden Straßen wie am Tage.
Das ganze Altstadtviertel war aus der Ruhe
geschreckt. Mehrere Häuser wurden vorsorglich
geräumt . Nur dank der in letzter Zeit vorge¬
nommenen Altstadtsanierung, die sich damit in
ganz besonderer Weise bewährte, konnte der
Brand so schnell gelöscht werden. Bei der Lösch¬
arbeit leistete auch die Hitler -Jugend -Feuer»
wehr zum erstenmal praktische Hilfe.

Neun Mann ertrunken
Rom. 16 . Januar.

Der italienisch« 350-BRT .-Motorsegler
„ Julia B" ist in einem heftigen Sturm auf
der Fahrt von Trapani (Siziliens nach Via¬
reggio auf einen Felsen gelaufen und gestran¬
det . Neun Mann der Besatzung fanden da¬
bei den Tod . nur ein Mann wurde gerettet.
Das Schiff wurde bis Sardinien abgetrieben
und dann gefunden.

Druck und Beriag RE -Gauosrlug Iveler -Em » iLmbH.,
tzweigniederlntzung Emden Berlapsleiler : Hon » Portz.
Hauptschriftleiter Menso Folksr ' » : Stellvertreter:
Dr. Emil Kritzler : Chef vom Dienlt : Friedrich Gain:
verantwortlich für Politik Friedrich Goin , tür Heimat
und Kultur : Dr . Emil Kitzler : für Emden und Sport:
Hellmuth Kinsky , sämtlich in Emden . — Berliner Schrift»
leiung: Graf Reischach Anzeigenletter Paul Echtwy,
Emden . Für all« Ausgaben gilt Anzeigen -Prei »lifte Nr iS.

Feuer vernichtet über 4M Häuser
Niefenbrand in einer favanifchen Stadt fordert 300 Tote

Tokio, 18 . Januar.
Eine riesige Feuersbrunst vernichtet« in der

japanischen Stadt Shizuoka (30V Kilometer
westlich von Tokio ) über 2008 Häuser sowie den
Bahnhof, das Postgebäude und mehrereSchulen.
Der Brand entstand in einer Wagenfabrik und
breitete sich , durch Sturm begünstigt, schnell
über die benachbarten Stadtteile aus . Trotz des
Einsatzes der Feuerwehren von Shizuoka und
Umgebung sowie von Militär war es bisher
unmöglich , den Brand aufzuhalten.

Todesstrafe für Rotzuchtverfuch
lvixeoer verlobt)

Hamburg, 16. Januar.
Fr Die Kammer I des Hanseatischen Son¬

dergerichts in Hamburg verurteilte den bisher
unbestraften 25jährigen Hermann Otto
Feiling wegen eines versuchten Notzucht-
oerbrechcns. begangen unter Ausnutzung der
Verdunkelung, zum Tode und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Der Angeklagte hatte in der Nackt vom 6.
zum 7 . Oktober 1939 , nachdem er mit einigen
Freunden gezecht hatte eine Arbeiterin nach
Hause begleitet. Schon nach kurzer Zeit wurde
Feiling derart anzüglich daß sie sich zur Wehr
setzen mußte. Vor einem Wäldchen in nächster
Nähe der Stadt fiel der Angeklagte über das
Mädchen her. Das Nahen eines jungen Man¬
nes wurde der Ileberfallenen zur Rettung.
Feiling hatte dann auf seinem Nachhauseweg
die Unverschämtheit, die Braut eines seiner
Arbeitskameraden aufzusuchen und mit seinen
eindeutigen Absichten zu behelligen. Das
Hamburger Gericht kam übereinstimmend zu
der Feststellung, daß der Angeklagte ein kör-

Visher find 300 Tote zu beklagen, doch werden
di « Verluste wahrscheinlich bedeutend höher
sein . Der Materialschaden ist unübersehbar.

Zu der Feuersbrunst wird später gemeldet,
daß der Brand bisher nicht eingedämmt werden
konnte . Mehr als 4000 Häuser sind bereits
niedergebrannt . Die immer weiter um sich
greifenden Flammen haben jetzt auch das Rat¬
haus , das Polizeigebäude und die . , frühere
kaiserliche Residenz in schwere Gefahr gebracht.
Weiter« Hilfsmannschaften aus der Umgebung
sind zusammengezogen worden.

persich und seelisch schwer belasteter Measch
sei, der durch seine ungehemmte Triebhaftig¬
keit jederzeit « ine große Gefahr für die
Polksgemeinschaft darstelle. Das Ur¬
teil ist rechtskräftig.

To-Erafe für eine Mor -beftie
(vlxener verlebt)

Lodz, 16 . Januar.
Das Sondergericht in Lodz verurteilte den

30jährigen Juden Mojsche Parzeno-
zewski, ehemaligen Inhaber eines Konfek¬
tionsgeschäftes in Ozorkow , zum Tode. Der
Verurteilte hatte sich während seiner Dienstzeit
im polnischen Heer viehische Mißhand¬
lungen von Volksdeutschen zuschul¬
den kommen lassen.

Parzenozewkki hatte im September vorigen
Jahres von seinem polnischen Vorgesetzten den
Befehl, einige verhaftete Volksdeutsche von
einer Kaserne zur Sammelstelle zu bringen.
Hierbei mißhandelte der Jude die Wehrlosen
auf das schändlichste . Ein Volksdeutscher erlag
den entsetzlichen Verletzungen, die ihm die
jüdische Bestie zugefügt hatte.

37 „Ureinwohner" Gdingens verhaftet
Die -eutfche Polizei merzt volnifKes Verbrechertum aus

„Ganz einfach , ich habe das Esten ans den
Resten der letzten Tage zuberertel— freut
mich, dotz es E«h schmeck6"

jo gut hat's mir lange nicht.^tindcr, da diu ich aber gespannt
Euch schmeckt — heute ist Llefte -Tai «schmeckt

n«d hier das Rezept:
Pfundig s „Schmiek-Tchmack"!

500—750 x »«kocht« Kartoffeln lReste).
LVO x Fleisch- «der Wurstrest«», l sei «,
gehackte Zwiebel, lg z Butter , I Ei , 20 z
Mehl, >4— l Milch, 2 Eßlöffel Semmel¬
mehl oder gerieb. Käse, 20 x Butter.
Feiugehackt« Fleischrefte werd«« mit de«
i» Butter gedünstete» Zwiebelwiirsel»
gut vermischt. Geriebene Kartoffeln wer¬
de » mit dem Fleischiu die Form gegeben,
dabei bilden die Kartoffeln di« erste und
letzte Schicht, über alles gießt mau die
mit . de« Ei verquirlte Milch und läßt
den Auslauf im Ose» backe».
Backzeit SV—40 Minute ».
- Statt der Fleischrefte ko»» « a» auch
Neingeschaittru« gedämpfte Gemüse et»-
schichte».



di «^/o» srdomd «,Lckon im ^/«ttkrieg
1Y14-- 16 als Komponist -«! gegen U-Koote
«ntvickost , ist ein 5pr «ngstopp« : äer mit
tlilt, »in«? /^»pollbastn06 « ° «in«»
W«rt«p» g « g « n do» gotouckt« » 600 t

eingsrek ^ v/irck und in «insn vollen
« ng«rt»>tten Ii«ta «xplockiort.

4i/ircboe<cken. Lomm «/n .-

heftige Sschias
^Herr Otto Weber, Dreher , Berlin - Schönebg.,
! Franz -Kopp-Straße 73, schreibt am 12 . 11. 39:
>„13 Wochen lag ich fest an Ischias unö sollte
i ins Krankenhaus . Da nahm ich Trineral-
Ovaltabletten . Ich bin v»n dem Tage an

s arbetten gegangen. Nahm immer bei heftigen
Schmerzen Trineral -Ovaltabletten . Nun ist das Leiben ver¬
schwunden, und ich kann jedem in solchen Fällen nur Trineral-
Ovaktabk»tten empfehlen."
Bet allen Srkältuugskraukbeiteu , Grippe , Rheuma , JSchlaS , Nerven-
nnd Kopfschmerzen haben sich ite hochwirksamen Trineral -Ovaltabletten
bestens bewährt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch bei
Magen -, Herz- oder Darmempfindlichkeit . Machen auch Sie einen Ver¬
such ! Packung 80 Tabletten unr 79 Pfg . In einschlägigen Apotheken
erhältlich oder durch Trineral GmbH ., München 87.

Zlsllsn -^ngsbvls
Auf, sofort gesucht erfahren«

Köchriimienf, Wirtschafterinnen
die in der Zubereitung und wirtschaftlichenAusnutzung
erfahren find , sowie

Küchenhilfen
und

kaufmännisch vergebildete Anoefteile
Küchen - und Kantinenverwaltung der Bauleitung
Brockzetel.

lüchtiger , selbständiger

-VuchSeuckee
für sikzidenz , an finleger-Schnellpresse , ljeiüelberger
und liege ! bewandert, sofort in Ilauerstellung gesucht.

v . fj . Zopfs2 Sohn , 6 . m. b . fj.
leer (listfriesland ).

Gesucht zum 1. Februar oder
später ein junges Mädchen
mit gehob . Schulbildung als

Helferin
für Apotheke

Hirsch -Apotheke»
Wecner/Ems.

Suche zum 1 . Februar oder
später eine tüchtige , durchaus
zuverlässige und selbständige

Wirtschafterin
nicht unter 28 Jahren , für
landwirtschaftlichenBetrieb.
Frau K . Kempe, Groothusen
über Emden.

Für Landarzthaushalt in der
Friesischen Wehde wird er¬
fahrenes, älteres

Erftmäbchen
zum 1. Februar 1949 gesucht.
Dr . Rabe, Vockhorn i . O.

Gesucht

Zu melden bei
Schiffsmakler Heinr. Behrends,
Emden, Kleine Deichstratze 26,

Fernruf 2758.

Selbst, arbeitende, saubere

Hausgehilfin
für ruhigen Haushalt zum
1. Februar od . früher gesucht.

Frau Riedel, Bremen,
Bismarckstratze 3.

Erfahrenes junges Mädchen,
nicht unter 20 Jahren , findet
zum 1. März Aufnahme als

Haustochter
in der
Pastorei zu Verne in Oldenb.

Wegen Verheir . der jetzigen
suche ich sofort eine erfahrene

Hausgehilfin
Frau Rothbarth , Neuenburg
in Oldenburg, Fernruf 300.

Suche ein

Wichtjahrmädel
möglichst per sofort.

Frau Barge , Forsthaus Hopels
über Wittmund.

Gesucht zum 1. oder 15. Febr.
tüchtige

Hausgehilfin
Rechtsanwalt Christians»
Jever , Lindenallee 18.

Ich suche zum 16. Febr . weg.
Heirat meiner jetzigen eine

Hausgehilfin
die kochen und selbständig ar
beiten kann.
Frau Lisa Aits , Leer,
Löwenstratze 8.

Slinges Mädchen
Anfang 30 , sucht z. 15. März
Stellung in bürgerl ., frauenl,
Haushalt , Kinder angenehm.
Schr. Angebote unter L 30 an
die OTZ ., Leer.

.lottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos u. unverbindlich
von ehemaligem schweren Stot¬
terer, der selbst durch die Tiefen
seelischer Zerrüttungen gegangen
ist. (Falls Zusendung in verschlos¬
senem Umschlag ohne Aufdruck
gewünscht wird, bitte ich um Ein - ^
sendung von 24 Rpf. in Briefm .) .
Prakt . Aerzte u. Lehrer, die selbst
Stotterer waren , wurden nach
anderweitig. Mißerfolgen durch
meine Methode in 10—20 Tagen
gründlichvon ihrem llebel befreit. !
Originalzeugnisse zur Verfügung.
Keine Anwendung von Medika¬
menten oder Hypnose . Nur die
Sprechangst mutz durch systemat . ^
Neuaufbau der Sprache beseitigt
werden. 35jährige Praxis.

L. Warneke, Berlin SW K8,
Seydelstratze31s.

Zu verkaufen ein älteres

Mmnes Schiff
28 t , mit neuem 1V— 12-PS .-
Dieselmotor. Der Motor kann H
auch allein verkauft werden. !
Rieke Münke, Ludwigsdors. I

Suche junge tragende

Stute
oder gute 3jährige Stute an- !
zukaufen . Zu erfragen unter
Nr . 498 L. der OTZ ., Emden.

Zu verkaufen eine schwere

iifährlge Stute
Egge Habben, Vagband.
Reinrassiger

Seutsäm Schäferlmn-
IVr Jahr alt , mit Stamnu
bäum, zu verkaufen.
Sinning , Leer,
Bremer Str . 14a , Fernr . 2730.

Empfehle zur Zuch« den Auktionsbullen !

DM «
Suintus"

Leistung der Mutter im 5jährigen Durchschnitt:
4752 kg Milch , 202 kg Fett, 4,25 °/» Fett.

Leistung der Grobmutter:
6258 Kg Milch , 243 kg Fett. 3,88 °l» Fett.

Leistung der Mutter väterlicherseils:
5223 kg Milch . 212 kg Fett, 4.06 °/» Fett.

Fernruf Oldersum 66. G. Hagena , Woltersterborg
Am Mittwoch , dem 17 . Jan . 1940
wird die Arbeit auf allen Baustellen
wieder anfgenomnien.

Die Omnibusse verketiren von den
vekannten Haltestellen aus.

Bauleitung

Das Knochengerüst des Kindes brauchtmehr,
um fest zu werben. Geben Sie ihm eine kalk-,
Phosphat, und vitaminreiche Zusahnahrungl

Hilst allen Kindern und schützt wer¬
dendeund stillendeMüttervorKräfte¬
verlusten. Dose mit Tabl . mir rttll . i .ro

Zu haben in : Emden:
Lörven-Apotheke - Drogerie Larsjens - Drogerie Müller

/
-

>
In Dankbarkeit und Freude zeigen wir die Geburt
eines gesunde « Stammhalters an

Irmgard Fletzner g « b . Rös - n -r
Andreas Fletzner

Erotzheide , den 14. Januar 1940
z. Zt. Helenenstift , Hage.

^
-

>
Statt Karten!
Ihre Vermählung geben bekannt

Amtsgerichtsrat

Car ! Jürgens unö Frau
Kiel , im Januar 1940
HoltenauerStratze 47

Ruth, ged. Zabel

Deer , dküttermoorerweg 21 , den IS . llanusr 1940.

Statt des Zusagen ».
black scbwsrer Lrankbeit , jsdocb plötrlick und

unerwartet , entsckliek deute im Llsubsn an ikren
Heiland meine liebe Orau , meine liebe Tocbter,
unsere liebe Lekwsster , Scbwisgertockter , Zckwsgs-
rtn und Dante

StllMl « NM
zeb . 8cknilljer

im Liter von 24 llabren.

17m stille Teilnskme bittet im Hamen aller Ln-
gekörigen der trauernde Latte

körsi 'ä d1e >e »'.

Oie Dserdigung kindet statt am Donnerstag , dem
18. llsnusr , V-4 17br , von der lutkeriseken Oriedboks-
kspslls aus.

Trausrksisr daselbst eins kalbe Stunde vorksr.
Otwaigs rugedacbts Kranzspenden dortbtn er¬

beten.

Vesnkusen , den 14. llsnusr 1940.

Heute morgen 8.15 17kr versckied nscd längerer
Krsnkbsit , jsdock plötrlick und unerwartet , lm
testen LIsuben an ibren Orlössr , unsere über alles
geliebte dluttsr , Sckwiegermutter und LroLmutter,
unsere liebe Sckwägsrln und Tante

« M »MM ««Mil
ve^v . Kellen, zeb . i^intei'

in ikrem 66. Debensjabre.

Dies bringen rur Lngeigs

Oie tnsuei 'nkjen Kinde»'.
Dein Debenslauk Ist nun ru Onde , du Uedes,

treues lAutterkerr,
Os ruken nun die tleiü 'gen Hände , sie waren

sonst ru aller 2eit
Dis an des Dsbens ssi 'gem Onde , rum rüst 'gsn

Lcbsttsn stets bereit.
Wie innig käst du uns geliebt , wie treu käst

du 's mit uns gemeint,
Hab ' tausend Dank tür all das Lute , was du

an uns käst stets getan.
Nun rubs sankt in Lottes Diebs , deine

Lckmsrren sind vorüber,
Deine . Osiden sind vollbrsckt , Lott bst alles

woklgsmacbt.

Beerdigung kindet statt am Orsitsg um 13 17kr.
Zollte jemand keine Oinlsdung erkalten baden,

so möge man diese als solcbs betrscbtsn.

Lordgsorgsksbn , Holte , V/icksI und Ikren,
den 14. llanusr 1940.

Heute mittag entscbiiet sankt und rukig lm Herrn
meine liebe Orsu , unsere teure , unvergeülicks
Llutter , Lcbwiegermutter , Lroü - und IlrgrolZmutter,
Zckwester , Lcbwägerin und Tante

rlsnns Oisksn
zeb . petek's

in Ikrem 84 . Debsnsjabrs.

In tieker Trauer

^ ndi'ess Oielien
nebst Lindern und Lindsskindsrn.

Dserdigung kindet statt am Donnerstag , dem
18. llanuar , 2 17kr , in dlordgeorgskebn.

Statt Harten.
Oür das unserem lieben Verstorbenen gezeigte

treue Ledenken und dis ikm rutsil gewordenen
ll!krungen , sowie kür dis uns erwiesene wokituende,
kerrliebe Lnteilnsbms sagen wir allen Orsundsn
und bekannten

un8e»'en tiesempiunöenen Osnl«.
fsmilie Inillinz.

Lrestsiel , den 16. llanuar 1940.

Irauerbriefeliefert schnellund preiswert
OTZ .-Druckerei



Vrvase M VMesisai«, r»verM«im
>!- « r«k«r«t mit »Leer« »azeigettatt - ««» „AS, «« « k««»
Pir Le« , Reiderland und Papenburg

Folge ll UMag . den Itz . Mllilk Jahrsmg IM

Gestern und deute
otz. Ein Blick auf die Kleiderkarte lehrt

unS, daß wir besonders m i t d en St r v m p-
sen recht vorsichtig und sparsam umgehen
müssen . Das bedeutet zugleich , daß mancher
Strumpf , der in normalen Zeiten endgültig
ansrangiert morden wäre , jetzt noch einmal
auf den Stopfpilz kommt. Die Hausfrau
wird also mit dem Strümpfestopfen heutzu¬
tage mehr Arbeit haben als früher . Vor allem
ikber wird sie die Ausbesserung auch viel ge¬
nauer , viel unauffälliger als ehedem bewerk¬
stelligen wollen.

Sie findet nun hierbei die Unterstützung
des - Ingenieurs, der sich überlegt , wie er
-der Hausfrau diese vermehrte Stopsarbeit er¬
leichtern und sie wirksamer gestalten können.
Bei diesen Ueberlegungen hat sich nun eines
ganz klar herausgestellt : der gute alte Stopf¬
pilz, mit dem die Hausfrau durch Jahrhun¬
derte hindurch Strümpfe zu stopfen pflegt, ist
eigentlich eine gänzlich unzweckmä¬
ßige und veraltete Einrichtung ; denn die
Hausfrau sieht ja von dem auf den Pilz oder
das Stopfei gezogenen Strumpf nur die äußere
Hülle sozusagen, nur die nach außen liegende
Schicht der nebeneinanderliegenden Fäden.
Wie oie innere Lage aussieht, ob der Strumpf
etwa dünn geworden ist usw., kann sie nicht
festsrellen.

Von dieser Feststellung bis zur Behebung
des Uebelstandes nmr nur ein Schritt. Die
Ingenieure der Allgemeinen Elektrizitäts-
gesellschaft haben ihn getan , sie haben einen
Stopfpilz entwickelt, bei dem die ganze Ober¬
fläche leuchtet. Der ganze Pilz ist aus Holz,
über seine ganze Kuppel besteht aus einer mii-
chigweißeu , durchscheinenden Haube. Im In¬
nern aber ist ein kleines Lämpchen ungeord¬
net . Der Pilz wird mit Hilfe eines kleinen
Transformators, der im Stecker eingebaut ist,
an die Lichtleitung (Steckdose ) augeschlossen,
und seine Kuppel leuchtet daun gleichmäßig
in mildem Lichte auf.
, Zieht man über dieses sogenannte Stopf¬
licht einen Strumpf, so wird das Strick¬
gewebe von innen her durchleuchtet, es läßt
dadurch die Lage aller Fäden, vor allem aber
auch Beschädigungen und abgetragene oder
dünn gewordene Stellen genau erkennen und
macht es dadurch der Hausfrau möglich,
Pascher und auch genauer auszubessern. Tie
Betriebskosten für das Gerät sind sehr gering
und betragen für einhundert Stunden Leucht¬
zeit im Durchschnitt nicht mehr als fünf Pfen¬
nig : Das kleine Gerat , das nur . für Wechsel¬
strom verwendbar ist , wird von fleißigen, bis-
ijer arbeitslosen Frauenhänden ini Sudeten-
aich hergestellt und besteht fast ausschließlich

aus deutsthen Werkstoffen.
MlttagrWaf der Kinder

Jedes Kind bis zum 6 . Jahr sollte unbe¬
dingt noch an sein Schläfchen nach Tisch ge¬
wöhnt sein, denn Schlaf ist ein Hauptbedürf¬
nis für unsere Kleinen . Der Magen braucht
nach dem Essen Ruhe , um zu verdauen . Am
Schlaf der Kinder wird immer nochviel z n
viel gesündigt; wir erleben es oft, daß
die Kleinen abends nach neun und nach zehn
Uhr noch herumspringen und oft sind es Kin¬
der , die noch nicht einmal einen richtigen
ausgedehnten Mittagsschlaf hal¬
ten , die Folge davon ist eine frühzeitig ein-
sctzende Nervosität, die sich in Unleidlichkeit
And Quengelei äußerst Es ist nun eine lei¬
dige Angewohnheit, die Kinder nnansgekkeidet
nachmittags ins Bettchen zu legen, doch muß
vor dieser Art der Bequemlichkeit von seiten
der Mütter und Erzieherinnen gewarnt wer¬
den . Man begeht ein großes Unrecht am Kind,
dann anstatt erfrischt und munter aufzuwa¬
chen ist das Kleine verschwitzt und ermattet
und infolgedessenverdrießlich.

AUS Mg — IllWUMM
Ein Zeichen unserer wirtschaftliche,» Stärke

Bekanntlich wird ab 15. Januar 1940 für alle
Schassenden Großdcutschlnnds wieder Urlaub
gewahrt . Hinter dieser Tatsache , die sich in einem
kurzen Satz zusaminenfassen läßt , steht die ganze
Stärke und Kraft deutscher Wirtschaft und deutschen
sozialpolitischen Ausbaues . Wir Menschen hier im
Nordseegan mache» uns keine Illusionen darüber,
daß Deutschland heute in einem Kampf um Sein
oder Nichtsein steht, der höchste Konzentration aller
Kräfte erfordert und — nach Meinung der Herren
Churchill und Charnberlain — die Kräfte Deutsch¬
lands über die Maßen beansprucht . Wir hören
durch ausländische Prossestimme » immer wieder
von der ach so betrüblichen „Tatsache " von Unru¬
hen , Streiks , Differenzen zwischen führenden Per¬
sönlichkeiten der Wehrmacht und dem Führer , wir
müssen erfahren , daß Hermann Göring in Ungnade
gefallen ist und müssen uns von den bekanntlich so
„ sachlichen" englische» Journalisten weismachen
lassen, daß die innere Front Deutschlands zer¬
bröckelt. Mögen sie zetern , lügen , weiße Mäuse
sehen ni>d Deutschland nahe am Abgrund sehen —
ihnen wird noch einmal Hören und Sehen
vergehen vor diesem „ langsam zugrunde ge¬
henden Deutschland " . Denn in diesem Deutschland
wird für jeden Schaffenden wieder Urlaub gewährt.
Genau so wie die Engländer bei der Einführung
des Bezngscheinsystcms in Deutschland ob schwin¬

dender deutscher Widerstandskraft frohlockten,
genau so, wie sie den Fortfall der Zuschläge für
Sonntag -, Feiertags - und Ueberslundenarbeit als
Zeichen wirtschaftlicher Armut Deutschlands m.s-
legten , genau so haben sie hergezogen über du-
Sperrung des Urlaubs . Es ist eine auf der glei¬
chen Linie liegende Kette unangenehmster Uebcr-
raschnngen , die wir den Plntokraten in England
und Frankreich bereiten müssen, denn man hat An¬
sehen müssen, daß die frühzeitige Einführung des
Bezugscheinsystems mit der vom Geldbeutel unab¬
hängigen Sicherung gleichen Anteils an Nahrungs¬
mitteln ein überaus wirksamer Schritt in dem unS
von den westlichen kapitalistischen Staaten anfgc-
zwungenen Abwehrkampf war . Man muß drüben
feststellen, daß auch die Zuschläge für die Sonn¬
tags -, Feiertags - und Ueberstnndenarbeit wieder
gezahlt werden und daß trotz des konsequent durch-
geführten wirtschaftlichen Abwehrkampfes der deut¬
sche Arbeiter in Urlaub fahren kann . Diese Tat¬
sachen allein sollten dem Feind jenseits des Kanal?
ein Warnungszeichen sein. Welch ungeheure
Kraft, welch unermeßliche Arbeitsreservsn müs¬
sen in einem Volk stecken , das es sich leisten kann,
in einem Existenzkampf auf die Arbeitsstunden und
Arbeitsleistungen von Millionen in Urlaub fahren¬
der Volksgenossen zu verzichten . Wir wissen, w<c
stark wir sind — denn wir fahren sogar in Urlaub.

Fragen der Bernsrerziehnng
otz . Zn einer Arbeitstagung am Sonntag,

dem 21 . Januar , im Hotel „ Oranien " Lee?
laden die Kreisvxiltniigen der Deutschen
Arbeitsfront Emden , Anrich, Leer, Nor¬
den, Aschendorf-Hümmling , Abteilung für Be-
russerziehung und Betriebsführnng , ein. Im
Mittelpunkt dieser Arbeitstagung stehen die
sich aus dem besonderen Einsatz im Kriege er¬
gebenden Fragen der Berufs - und Nachwuchs¬
erziehung, sowie der Arbeitsführung und Bc-
Iriebsgestaltnng . Zu diesen Fragen wird in
folgenden Referaten Stellung genommen:
Gaubcrnfswalter S ch n u r b n s ich - Olden¬
burg : „ Der kriegsmäßige Einsatz der deutschen
Wirtschaft" , Arbeitsamtsdirektor Regierungs¬
rat Dr. M ü n t in g achEmden: „Der Ar-
beiseinsatz im Kriege"

, Kreisberufsivalter
Elans e n - Emden : „ Die Ordnung der kauf¬
männischen N achwuchserz ieHang" .

Der Betriebsobmann im Kriege
Er stärkt die Einsatzfähigkeit des Betriebes

Der Soldat an der Front und der Soldat der
Arbeit bilden zusammen die Kampfgemeinschaft,
die uns den Sieg bringen wird . Erhöhte Be¬
ratung fällt darum gerade jetzt im Kriege dem
Betriebsobmann der DAF . zu.

Als Beauftragter der NSDAP , trägt der Be¬
triesobmann die volle Verantwortung für die welt¬
anschauliche und Politische Ausrichtung seiner Be-
triegsgcmeiiischaft . Seine wichtigste Ausgabe ist eS
mit , die politische Ausrichtung seiner
B e t r i ebs g e ni e i n s ch a f t, die politische : Ein¬
satzbereitschaft der ihm anvertrauten ^ Betriebs-
gcmeinschast gemeinsam mit dem Betriebssichrer
unter allen Umständen zu gewährleisten . Zusam¬
men mit den Vertrauensmännern seines Betriebes,
den DAF .-Wallern und -Warten und mit den
Werkscharmüniiern muß der Betriebsobmaun heute
mehr den» je dafür sorgen , daß die Betriebsgemein¬
schaft unter äußerstem Einsatz höchste Leistungen
erzielt . '

. . .
Gerade jetzt fällt dem Obmann jedes Betriebes

die Pflicht zu, alle innerhalb der Arbeitsgemein¬
schaft noch bestehenden Spannungen zu beseitigen
und seinen Kameraden Helfer und Berater,
vor allem bei vielleicht hin und wieder austanchcn-
den Unstimmigkeiten zu sein, die sich etwa aus der
Durchführung von neuen Verordnungen und Be¬
stimmungen ergeben könnten . Dies erreicht er
durch persönliche Fühlungnahme mit allen meß¬
gebenden Dienststellen und Behörden . Besonders
hoch ist auch die Verpflichtung , die heute dem Be¬
triebsobmann seinen zum Frontdienst einbernwnen
Kameraden gegenüber erwächst. Der Obminn muß

dafür sorgen , daß das Band zwischen dem
Betrieb und der Front immer fester wird.
Daneben hat der Betriebsobmann seine Sorge auch
auf die Familie des einberufenen Soldaten anszn-
dehnen und ihr in Notfällen Unterstützung und
Hilfe zuteil werden zu lassen. Schon diese Gesichts¬
punkte beweisen , daß die Aufgaben des ÄetriebS-
obiimnnes in der Kriegszcit nicht kleiner geworden
sind, sondern daß er im großen Entscheidnngskmnpf
des deutschen Volkes auf einem wichtigen und ver¬
antwortlichen Posten steht, der' seine ganze Kraft
erfordert.

Die Bürgersteige müssen gereinigt werden
otz. Das Reinigen der Bürgersteige von

der Schneedecke wurde bei dem gestrigen Tau¬
wetter mit geringer Mühe porgenommen . Lei¬
der muß festgestellt werden , daß eine ganze
Reihe von Hausbesitzern und Grundstücks¬
eigentümern dieser selbstverständlichen Pflicht
nicht nachgekommen ist . Das ist eine Rück¬
sichtslosigkeit gegenüber den anderen Volks¬
genossen , d >e gerade in der jetzigen Zeit der
Verdunkelung besonders verwerflich ist. Es ist
zu wünschen, daß die Polizei sich mit diesen
Säumigen befaßt und sic mit empfindlichen
Ordnungsstrafen zur Erfüllung ihrer Pflich¬
ten an'hält.

Telegramme auch aus der Heimat an Sol¬
daten . Auf den Erlaß des Reichspostministers
über die Zulassung des Privattelegrammver-
kehrs zwischen Feldheer und Heimat ergibt
sich, daß außer den Telegrammen von Ange¬
hörigen des Feldheeres nach der Heimat auch
Telegramme ans der Heimat nach dem Felde

ßolliinMe Flattermine eMMert
otz . Am Sonntagnachmittag vernahm die

Einwohnerschaftaus den Poldern im Reider-
land und in Bunde eine heftige Deto¬
nation. Aus Erkundigungen hin erfuhr
man, daß in Booneschans im benachbar¬
ten holländischen Grenzgebiet eine Straßen-
sicherungsmine in die Lust gegangen war. Wi«
es heißt , sind zwei holländische Soldaten dabssj
getötet und vier Soldaten schwer verletzt wor¬
den.

zugelassen sind . Telegramme an Angehörige
des Feldheeres werden nur auf Gefahr der
Absender angenommen . Da nicht alle Tele¬
gramme bis zum Bestimmungsort telegra¬
phisch übermittelt werden können, können sie
die Empfänger nicht so schnell erreichen, wi«
Telegramme im Jnlandsdienst. Zugelassen
ist nur die offenedeutsche Sprache . Für
Telegramme nach dem Felde sind die In-
landsgebühren vom Absender zu- entrichten.
Die Angabe der Feldpostnummer und Feld-
Postsammelstellezählen in der Anschrift zusam¬
men als ein Wort.

otz . Filsum . Mütterberatung. Am
18 . Januar finden in Filsum und Detern wie¬
der kostenlose ärztliche Mütterberatungen statt,
und zwar in Filsum um 13 Uhr und in De¬
tern uni 14 .30 Uhr.

otz . Stickhausen . Eishockey. Am Soniinbenii
spielte Stickhausen gegen Detern Eishockey. Daß
Spiel endete mit 5 zu 1 Toren für Stickhausen.

otz . Collinghorst. Von der Feuer«
wehr. Tie hiesige Freiwillige Feuerwehß
hatte am Sonntag Dienst angesetzt . Es fanR
auf dem Sportplatz Fußdieust statt. Anschlie¬
ßend versammelten sich die Feuerwehrmänner
bei Diekmann zu einer Besprechung. WitskeH
gab ausführlich die neuen Richtlinien und
Dienstvorschriften bekannt. In Zukunft fin¬
det jeden Sonntag ans dem Sportplatz eiM
Dienst statt

otz. Westrhauderfehn . Sprechtag detz . Fi-
nanzamtes. Am Mittwoch hält das Finanzi»
amt im Gemeindebüro einen Sprechtag ab.
"

otz . Weener. Werbcab end des Turn-
Vereins. Der Turnverein veranstaltet?
am Sonnabend einen Werbeabend zu Gun steil
des Kriegs-Winterhilfswerks . Der Vereins -,
lciter Henning, der sich auf Urlaub befin¬
det, konnte einen vollen Saal begrüßen . Dit
Vorführungen fanden großen Beifall . In denk
Pausen sammelten die Pimpfe für das Win»
terhWwerk.

otz . Bunde . Bauer Humbert s . Aiü
Sonnalwnd verstarb der weit über die Gren¬
zen der engeren Heimat bekannte Bauer unlk.
Pferdezüchter Hnmbert im 75 . Lebensjahr,
Lange Fahre war Humbert Vorsitzender der
Hengsthaltungsgenossenschast Bunde.

lickte polilkclie I^elüMgen
Erdbebenerscheinungen setzen sich fort

Die Erdbebenerscheimmgen in Kleinasien , und
am Aegäischen Meer f setzen sich fort . Nach der
Katastrophe in der Türkei nnd einem Erdbeben in
der Nähe von Kreta wird am heutigen Dienstag
ein mittelstarkes Erdbeben vorder Insel ChioS
gemeldet , das aber keinen schweren Schaden an¬
richtete.

Ein britischer Fischdampscr torpediert
Einer Reutermeldung aus London zufolge ist

der britische Fischdampscr „ Jveri " in der Nordsee
von einem deutschen U- Boot angegrifseikOmd ver¬
senkt worden Die neunköpfige Besatzung ist in
einem schottischen Hafen gelandet.

- Es kommt nichts dabri heraus
Der parlamentarische Korrespondent des

Reuterbüros ist beauftragt worden , mitzutei«
len , daß bei der für den heutigen Dienstag vorge¬
sehenen Anssprache im Ünterhaus nichtß
heranskommen werde ( ! !), obwohl der angekündtg-
ten Erklärung Höre Bclishas . allergrößtes Inter¬
esse entgegengebracht werde

England ? Protest zurückgemiesen
Der amerikanische Staatssekretär Hall hat den

Protest der englischen Regierung we¬
gen angeblicher Benachteiligung der britischen
Schiffahrt durch das amerikanische Neutralitäts«
gesotz zurückgewiesen.

Die Herrschaft Krichingen
, otz . Als im Jahre 1744 F ü r st K a r l E d z a r d
in Anrich starb , waren unter denen , die ihre An¬
sprüche an das Fürstentum stellten , die Töchter des
Grafen Christian Eberhard , insbesondere Marie
Charlotte, die für ihre Tochter nnd deren
Söhne eintrat . In den Akten , dis diese Sache be¬
handeln , bezeichnet sie sich von ihrem Gatten als
Fürstin von Ost-Friesland , von ihrem Vater als
Gräfin von Krichingen . Es dürfte nicht ohne Inter¬
esse sein zu erfahren , wie sie zu diesem Titel kam
und welche Geschichte, sich an diesen knüpft.

Die Herrschaft Krichingen lag in der Nähe von
Metz in ungemein schöner Gegend . Aeußerst frucht¬
bar war der zu ihr gehörige ; Grundbesitz , so daß
um 1000 ihre jährlichen Einkünfte ans 20 000
Rthlr . geschätzt würden , damals für den Landes¬
herr, , ein sehr beachtlicher Betrag . Obwohl von
schlimmen Nachbarn , deren Dichten nnd Trachten
allezeit auf Eroberungen ausging , dem Herzog von
Lothringen und dem König von Frankreich um - ;
Neben, hatte sie ihre Selbständigkeit und Retchs-
ünmittelbarkeit im Laufe der Zeit behaupten
können . - '

Unter ' den Grasen Non Krichingen übernahmen
..U ? nche f geistliche A-mter im nahen Erzbistum

Trier , wie das zur Zeit bei den nicht erbberechtig¬
ten Söhnen adliger Geschlechter Sitte und Brauch
war . So war 1003 Philipp ' von Krichingen Dom¬
dechant und 1040 Franz von Krichingen Do » ,probst
zu Trier.

Graf Johann V . von Krichingen teilte seine .Herr¬
schaft unter seine beiden Söhne Georg und Wirich,
so daß zwei Linien entstanden , von denen jene
Püttlingen, diese Krichingen erhielt.

Ein tragisches Geschick führte das Ende der
Herren von Püttlingen herbei . Georgs
Urenkel , Johann Ludwig und Ernst Kasimir , be¬
fanden sich im Jahre 1665 bei dem Rheingcafen zu
Mörchingen zu Besuch. Johann hatte eine Tochter
des Rheingrafen als Gattin helmgeführt ; daher
wurden die beiden Brüder als dessen nahe Ver¬
wandte mit allen Ehren aufgenommen . Sie zu
unterhalten , wurde nach einem feuchtfröhlichen
Mahl eine Hasenjagd veranstaltet . Die Teilnehmer
ivaren zumeist bezecht, und da das Jage » zu Pferd
über Stock und Stein , durch Feld und WM ging,
kam die Gesellschaft bald auseinander . Nur di -» bei¬
den Brüder fanden sich wieder zusammen . Auch
ihnsn wär der Wein zu Kopf gestiegen - so daß aus
harmlosen Neckereien ein War streit entstand , der

in eine Rauferei ausnrtete und schließlich zu einem
richtigen Zweikamps wurde , den sie nicht anders als
mit Pistolen auszumachcn vermeinten . Zn glei¬
cher Zeit drückten sie ab , und des Bruders Kugel
fuhr Kasimir Ernst durch den Kopf . Die Jagd¬
gesellschaft fand , als - sie endlich zu der Stelle kam,
einen Toten und über diesen gebeugt den völlig
ernüchterten untröstlichen Bruder . Jenen begrub
man in Mörchingen . Dieser kehrte heim nach Pütt¬
lingen . fand aber keine Ruhe mehr . Wo er ging
und stand , ging das Bild des Erschossenen mit ihm.
Er trat zur katholischen Kirche über , die Vater und
Großvater verlassen hatten , da sie der neuen Lehre
zugetan waren .

' Doch auch diese vermochte ihm
nicht den Trost zu bringen , den er ersehnte . Nur
wenige Jahre lebte er mehr , er starb 1681, und mir
4hm erlosch, - da er kinderlos war , die Linie Pütt¬
lingen.

Krichingen teilte sich Unter des Grafen
Christians - Söhnen Peter Ernst und Lothar in
zwei Linien . Elfterer erwählte sich mit Margaretha
von Coligriy , der Enkelin des berühmten Admi¬
rals , die ihm bedeutende Güter in der Champagne
zuVrachte. Doch gingen diese HM wieder verloren,
da von Peters Söhnen einer frich starb , der andere
Geistlicher zu. Straßburg und Mainz wurde.

- Lothar hinterlreß zwar eine zahlreiche, Nachkom¬
menschaft , - doch diese erlosch -mit seinen Enkeln.
Einer voNriln -en. Franz Kart , war kurbanrischer

Obristwachtmeister und fiel 1684 vor Ofen . Der
letzte, Maximilian Ernst , nannte sich Reichsgraf zu
Püttlingen , Krichingen und Dorstweiler , Erbmar¬
schall des Herzogtums Luxemburg . Da er 1607 un¬
verheiratet starb , traten mehrere Erbberechtigte auf.
Unter ihnen war auch die Gräfin Anna Dorothea,
die Schwester der beiden feindlichen Brüder ans der
Püttlinger Linie . Diese hatte sich dem Grafen
Edzard Ferdinand von Ost-Friesland vermählt
und lebte als dessen Witwe in Norden . Sie fand
auch die Unterstützung des Parlaments zu Metz
und wurde Herrin zu Krichingen . Sie vererbte die
Herrschaft ihren beiden Söhnen Edzard Eberhard
Wilhelm und Friedrich Ulrich . Letzterer hatte die
Tochter des Grafen Christian - Edzard geheiratete
Sie vererbte die Herrschaft an ihre .Tochter Chri¬
stine Louise, die sich am 26 . Januar 1726 dem
Grafen Johann Ludwig Adolf von Wied -Runkek
vermählte . Ihre Nachkommen besaßen die Herr¬
schaft Krichingen bis zum Ausbruch der Französi¬
schen Revolution,

Da die Grafen von Wied dem Rheinbund Napo¬
leons nicht beltraten , verloren sie mit ihre«
Stammländern auch " dis Grafschaft Krichingen.
1815 erst wurden sie dafür nach der Säkularisation
des Erzbistums Köln durch die kurkälnischen Aem-
ter Altenwied i und Nenerbnrg entschädigt . ^ Heut«
gchi' rt die einst deutsche Herrschaft zu Frankreich.

O . Run ! e >.
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Große Strafkammer Aurich

Schutz gegen krsrieren
V e c n n n f t g e m ä ß c Kleid » n g , gulcs

Schnhzcnq und warme Handschuhe sowie l>e > läu-
gcrc » Wanderungen durch frostige Külte auch
Hals - Und Ohrenschützer erwöge » in grostem Motze
das Erfriere » einzelner Glieder zu verhindern.
Rede » der Wnrilihnltung aber must daraus geach¬
tet werden , datz die schlitzenden Hüllen nicht zu
eng auliegen , denn durch das Abschnnren des
Blutkreislaufes können leicht Frostbeulen auf-
treten . Man hüte - sich vor andauernder Durch-
» njsnng bei kaltem Wetter . Ein gutes Mittel
gegen F r o st b e u l e n ist übrigens Eichenrinde,
die mau mit Wasser zu einer dicken braunen Blüye
einkocht. Mit dieser Flüssigkeit wäscht man dann
die betreffenden Stellen dreimal täglich . Bei län¬
gerem Aufenthalt in Schneestürmen oder bei Her¬
aus großer Kälte kann unter gewissen Umständen
ein allgemeines Erfrieren erfolgen . Die ersten An¬
zeichen sind Er m ü d u n g und groste Schlai'snchr,
die schließlich in völlige Bewußtlosiigkeit übergehk.
Bei Schnectouren in frostkaltem Wetter sorge inan
stets für reichliche Ernährung. Trifft
« an einen vor Külte erstarrten Menschen an , so
sollte man zunächst die erfrorenen Gliedmaßen
Vorsichtig mit Schnee oder kaltem Wasser abreiben,
tvril erstarrte Glieder sehr leicht brechen. Falsch
ist es , den Erfrorenen iu einen warmen Raum zu
dringen . Am besten schafft man ihn in ein kühles
Bett , das erst allmählich angewärmt wird . Auch
kann inan ihn in ein kühles Vollbad legen, dass
wenn das Leben ansüngt zurückzukehren, jchr
kngsam aus 30 Grad erwärmt werden darf.

Die Strafkammer Aurich verhandelte in
erster Instanz gegen den auZ der Unter¬
suchungshaft vorgeführten Vr . ans Benser-
jiel wegen gefährlicher Körperverletzung.
Der Sachverhalt ist folgender:

Am Abend des 1 . November 1939 befand
sich der Angeklagte in einer Gastwirtschaft in
Bensersiel mit mehreren anderen Gästen. Aus
irgend einem Grunde entstand zwischen dein
Angeklagten und einem Gast B . eine Aus¬
einandersetzung. Diese wurde jedoch geschlich¬
tet . Beide tranken auch „Brüderschaft . Gegen
24 Uhr verließen sämtliche Gäste sodann die
Wirtschaft. Aus dem Nachhausewege wurde
nun von dem Angeklagten ohne irgendeinen
Grund B . erneut angegriffen und mit dem
Messer übel zugerichtet. Der Verletzte erhielt
fünf Messerstiche , und zwar auf den Kopf, in
den Arm . in die Brust , in die linke Gesichts¬
hälfte und in den Bauch. Die letzte Ver¬
letzung war lebensgefährlich, und es ist als
ein Wunder zu bezeichnen , daß B . mit dem
Leben davongekommen ist.

Der Angeklagte gibt die Tat an sich zu, er
will jedoch betrunken gewesen uicd von dem
Verletzten auf dem Nachhausewege erneut zu¬

erst angegriffen worden sein . Gr rvird aber
durch die Beweisaufnahme voll überführt.
Der Staatsanwalt hält mit Rücksicht ans die
Schwere .der Tat und mit Rücksicht darauf , daß
der Angeklagte wegen Körperverletzung be¬
reits vorbestraft ist . wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren für angebracht und beantragt ferner
Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft.
Das Gericht erkennt dem Anträge der Staats¬
anwaltschaft entsprechend.

Anrechnung ver BerMerungszeit
Ter Reichsminister hat durch Erlaß vom 6.

Januar 1940 folgendes bestimmt : Für Versicherte,
die wegen Eintritts der Krankeuversicherung !»-
psticht aus einer privaten Krankenversicherung cms-
schriden, wird die bei einer solchen Unternehmung
zurückgelegte Versicherung auf Grund der Reichs-
Versicherung gleichgestellt. Dies gilt jedoch
nur , ivenn es sich um eine Kraickheitskosteuver '-ichr-
rung handelt , also wenn in dem mit der private»
Krankenversicherung abgeschlossenen Vertrug Lei¬
stungen vorgesehen waren , die ihrer Art nach den
Leistungen der Krankenpflege im Sinns der
Rtichsversicherungsordmiilg entsprechen.

Dte Voraussetzung für die Gleichstellung der
Versicherungszriten sind von denBersicherten nach¬

zuweisen. Zum Nachweis genügt regelumW
die Vorlage einer Bescheinigung der privnlW
Krankenversicherung.

Diese Regelniia gilt mit Wirkung vom 16. DH
zember 1939. Durch diese Bestimmungen werdcäl
die Härten , die sich bisher bei dem tlebergciiigi
von der privaten in die gesetzliche Krankenveriiche«
rung ergaben , behoben.

Mr SM KOMM»
HI .. Gesolgschast 1/381

Am Mittwoch stndct der Monatsappell stall , zu
dem alle erscheinen müssen. Antreten um 20..30NHP
beim Heim der HI . in sauberer Uniform.
HI -, Gefolgschaft 23/381 , Oldersum

Am Donnerstag , dem 18. Januar 1940 . lrclen
alle Angehörigen der Jahrgänge 1921—24 de-
Standortes Oldersum und Umgegend pünktlich io!!
20 Uhr bei der Schule an.
BDM . , Mädelgruppe 3/381 , Loga

Mittwoch , den 17. Januar , trete » alle Müde»
zum Gruppenappell um 20 Uhr bei der Schule alt-
Die Nntergauführerin wird anwesend sein.

ZweiggefchLstsstelle der Oftsriesilchen Tageszeit »«-
Leer. Brunnenstraße L8. Fernruf SSVL

Verantwortlich für den redaktionellen Leit (auch
für die Bilder ) der Bezirks-Ausgabe Leer -Neidere
laut Fritz Brockhoif, verantwortlicher Arte
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer-Reiberlandk
Bruno Zachgo, beide io Leer . Für ave Ausgabe-
gilt Anzeigen -Preis liste Rr . tS. Lohndruckr D . D-
KavkS L Sohn G . M. L. H . . Leer.

Die Ausgabe cler Zusatzseisenkartsn für Ttiuster bis zu S fahren
lür Uvanlee auf Gönnst einer ärztlichen Bescheinigung , sowie für
Perlonerr , stie berufsmäßig in äer Arankenpfleg « beschäftigt sinst,
«rsolak am Mittwoch , 11. Januar 1940 , vormittag » von 8 ' /, bi»
IS Uhr uns nachmittag » von 3—S Uhr » im Rathaus hier.

steu 14 Tauuar 1940
Der Bürgermeister . A linkenborg.

Llnzirkaufen »esrrrbt: Einige junge
Bollen
KStze im» Rinder

rmgekörte und
zurückgestellte

ferner schwere
hochtragende
Rrrgebote erbeten an LenhardPla zge , BlNgUM . T « l. Leer2SS2

knzukaufeu gesucht gut»
erhaltener

Merkokker.
5ln geböte unter 1 31 au stie

Wer. peol . Lsel keoslick r j
unvergsnglicdsr ki >m

vom
krüklmgreeivsckisn

t) ave eure iw März kalbeusteH
I-keds

M zu verkaufen " « - " - ' « » ' gi
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krau H . Martens Tvw.»
jherrngsfehn II-

Farbenreines schwarzbuntes

Kuhkalb
hat zu verkaufen.

TV. Busch , Heisfelste , Ringstr.

W MM MM
lTuäe ckieses Monats ferkeluä!
zw verkaufen . G . Megsr,
ivsstrhansterfehn , Ilntenenäe.

In verkaufen 2 Läufersch meine
unä «in güste » Schaf.

N . Grsbsner , Logaerselä
Dsseweg 40

Prima Ferkel
hat abzugeben
L. Block , Neermoor.

, ! >» « ,M,
UXv .eii Verheiratung meiner!
I Wgen

lrmMe Kilfe
für Haushalt unä Lasten
zum 1. Februar gejucht.
FrlUlS - Groeneuiolii. Merei.
Lear, Estzarststrape 60.

Jur Bstreun na einer älteren
Dam « wirst sofort eins

Silke
zur Führung stes Haushalts
gejucht.
Vorzultelle » vormittags : L««e,
Haso-Unken ' Straß « 101.

3>im 1. Februar ein

rasesmäbchen
gejucht.
strau Khlrich Boskamp,
Log « , Kstolsthitlec -Straß « 47

^ Auch « zum I , Februar eventl
«nch jpäter zuverläjjige

SauögchlW
»ich» unter 18 fahren alt.

U. ^ chatteburg . Bremen »Durg.

mit Heinrich Qeorge , Hlbert
Dieven , Leier Voü , Lahms
Peters , lVlarieluise Olaustius,
Hertha Tkiele , Larsta Dock
kln Vkierlt» «lsr man ln
rslnvr vlnmslig
un6 dskndrvckenrl

nennen kann!
o ^ iri ^ suoLi - to«

LrsL iQ cliesviQ ä»s vvix
zuogs von ävr
Usdv mit all itirvQ Irruussa
rmZ LQ VIQVM
msQ8vdUod UQsrirvrt ildvr-

LSusvotlsQ ^Verk Lsostattst.

vkanitag , «tan iS ., unrl
tztiiivroch , ävn 17 . lanusr.

« 30 vkr.
^jtmsoircisrsusvvrtuus

^ Urok-vUssstiLort

r MM«
gejucht.
Gebr. von Asivege. Loga
Schmisst « uust Schlosserei.

Tüchtig « kinsterllebe

zum 1 . Februar oster etwas
später gejucht.
Frau Reiuke,
Molkerei Collinghorst.

vir VMlte Meilzlnillt
»» 0 . »Ural » ämck kr» « «» -

«lr » i» i-« or

lwtsE üer8M l^er

rvk «ipttOdiikOirc » kr 7 kir
O

« 1088

SM

ctem22. Isnusr1910
ru seinem

«lntttsn « » vk ^. ovn

keßinn 20 . 30 Mir im 8as!
«

k!nirliirpr»i»» : num»rl«ri KM 3. — , unaum»ri«ri Kick 2.—
»

Vorverkoui: Ligarrenkaur äckmistt , Deer / öuch-
haus lVlüIIer , Deer / Luckkanstlunz Lckusier » Deer

»

öerorgen Zls »Icli rscklreillg klntritlrksrlen!

Von Keule k»lenrlsgkd>5 elnrclil . vonnerrksg

Zilveslefnsckl
sm MxsnäefpMr

Din kilm , cken man lange nickt verzessen « irä,
« eil er star Deben nckilsterl , « ie es « irklick ist l
lAit julla friede , Hannes Ltelrer , Karl Nortel !,
Karl kisstckatr, Hilsts Hilstebranst , fakob Tiesttke.

Mchev I.l»lik Mü Mer * lirtMluversl ! pierü
NlSÄK NÄM8ÜlM

Knf » ng 4 .30 Unr

Regknschim stehen geblieben,
G. N. Feltrup,
Leer » Hinäenburgjtrasi «.

ssa^lMle »MM !ek!
ItzSlUQ iür Damen unst

Herren beginnt am blitivock , st»m 17. lanuar.
abensts 8 Okr. IVeitersHnmelstungen io ster
ersten Tanrstüoste.

Is «irkur8U8 Halstrup
Nm Mittwoch , stem 17 . fanuar , beginnt im Saale stes Gastwirt»

Stumpenhorst in Halstrup bei TVejtsrsteste ein Kursus für
Erwachsene . Anfang 20 ' /- Uhr . Damen , stie bereits tanzen
können , sinä als Gäste herzlichst eingelasten.

Peter Witte » Tanzlehrer , Oldenburg i . O«
Mein staatlich gekörter

^ Sülle
steckt für Minässtsatz.
Selbiger ist auch verkäuflich.
D . Detter. Kl . -Midlum.

SltNkNliMMPtl
für Behörsten unst zum
Bbstempeln von Bezugs-
scheinen unst -Aarten

liefern schnell unä preiswer,
D . S .zovssLöohn . T .m .b . S . Lekr
In jedesHaus - ieGTZ!

IkMMöll » likl
Ilelern sauber unst preiscvert
v . il . 7optrt ! ohn , O .m .h 11.,
Isor i . Oxtlr . / inrul 2138.

» » SH » SV >SSS » «

So Gott will, feiern
unsere lieben Eltern

^ Harm Dahlmann unst
Frau Gsbke » geb . Dosen» in
Beningafehn am 17. Januar
1440 stas Fest ster

silbernen Hochzeit.
Die stankbaren Rinsteo.

HmiliiMMiM»

Deer, Hamburg , 8tullZsrl , 8ch«eistnitr,
sten 13. sanuar 1449.

Heute nachmittag entsekliel oack einem arbeitsreichen
Deben unsere innigstgelieble lüutter , 8ck«iegermutter,
Qroümutter , 8ok«ester , 8ck«ä^erin unst Dante

Ilsllisrins Zulii'
ged . 5cdml^t

im 73 . Debensjakrs.
Dies dringen tielbetrübt rur Unreife

«Ile Itlnrlsv
unrl F^ngekdelgen

Di« Ueerstißuns linstet am Donnerstag , 18. fanusr 1440,
nachmittags 2 Ilnr , von ster lutk . krisstkokkapelle aus
statt . Trouerleier ein« kalbe Ltunsts vorher.

Deternerlehe, sten 14. januar 1440.
Heute in lrüker NorZenstunsts entsckliek navk kurrer

Krankheit mein lieber lAann, unser lieber Vater unst
Qrvüvster,

st« r Rolonirt

Zoksnn v/illisim
in seinem 78 . Debonsjakre.

Dieses bringt namens aller trauernsten Ungehörigen
rur /Inreixe

stie tietgedeugt « Osttin
kntj » ged. lAöklmann.

üserstigung Donnerstags sten 18. fanuar , nachmittags
2 vkr, in Deternerlehe.
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